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Noske —Neinyard.
Dem Kommandeur der ReichNv -chrbrigade Berlin , Oberst

Reinhard , wird nachgesagt, er habe die Regierung in
gröblichster Weise beschimpft, betreibe monarchische und gegen¬
revolutionäre Agitation . Als der „Vorwärts " das behauptete ,
knitvortete Oberst Reinhard nicht dadurch, daß er etwa klar
und entschieden die Berechtigung der gegen ihn erhobenen
Vorwürfe bestritt , sondern er las dem „Vorwärts " im Feld -
trebelton die Leviten . Genosse Scheidemann griff die
dem Oberst Reinhard nochgesagtcn Aeußerungen in seiner
Rede in Cassel auf zu einem scharfen Angriff , der sich in-
sirekt auch gegen den Genossen N o s k e richtete. Noske hat
nun auf dem Parteitag der sächsischen Sozialdemokratie am
vorigen Sonntag geankvortet . Abgesehen von einem telegra -
hhi

'
chen Auszug ist uns , dank der bestehenden elenden Der

l'chrszustände, erst am Miiwoch ein genauer Bericht über die
Rede Roskes zu Gesicht gekommen. Da die Affäre Reinhard —
Meidemann —No -ke ziemlich Staub austvirbelt und beton
ders in einem Teil der Parteipresse sehr mffgeregt behandelt
wird, geben wir den Wortlaut der Rede Noskes in Dresden
wieder . Wie Oberst Reinhard sich inzwischen geäußert Ejat .
haben wir gestern mitgeteilt . Noske führte in Dresden aus :

* Im Augenblick ist eS nicht möglich , mit den U n
tbhänglgen zusammen zu regieren , weil die Hnaü
jängigen Bedingungen stellen , die unerfüllbar sind . In der
ersten Zeit der Revolution haben wir im Rei und in Sachsen
mit der Zusammenarbeit mit der U .S .P . die schlimmsten Er
fchrungen gemacht. Die Unabhängigen versagen in der Hauvt -
frage : sie erkennen nicht , daß keine Negierung möglich ist, die sich
nicht auf eine hinter ihr stehende Mehrheit und Macht
stützen kann. Biele unserer Genoffen wahren nicht mehr genug
!ffe Würde unserer Partei . ( Sehr wahr ! ) Die Politik der Unab-
dängigen besteht nur im Nadaumachen und Skandaliercn . l § ehr
richtig !) ES wird häufig an unseren Genoffen in der Regierung
eine Kritik geübt, die nicht die Schwicr -gkeiten berücksichtigt , in
oenen wir stehen. Diese unberechtigte Kritik treiben selbst 0)e
„offen an verantwortlichen Stellen in der Partei und in de« Re
vaktionrn. Es gibt Fälle , wo wir uns lieber der Kritik dort ent¬
halten sollten , wo sie an sich am Platze wäre . Verekeln wir un¬
seren Leuten doch nickt immerfort die Lust zur Mitarbeit dadurch ,
daß wir ihnen fortwährend auftischen, daß noch viel zu tun ist
Darüber sind wir einig . Sagen wir ihnen lieber daß wir schon
unendlich viel geleistet haben, obwohl wir uns doch immer noch
erst am Anfang befinden . Ich werde mich stets dem Bestreben
rntgegenstellen, durch eine Minderheit die Mehrheit des Volkcs zn
vergewaltigen . Wo man das tut, werde ich auch künftig so han¬
deln, wie ich es in München und Bremen getan habe . Ich stebe
euch zu allem , war ich bisher getan habe. Freilich kommen auch
noch unangenehme Erscheinungen vor . Aber es
herrscht nun einmal jetzt noch auf keinem Gebiet völlige
Ordnung . Das deutsche Heer der Zukunft ist nach dem Macht¬
wort der Entente ein Söldnerheer , das wir hinnehmen müssen
mit all seinen Mängeln und Schwächen . Deshalb
ärgere man sich doch auch nicht über solche Kleinigkeiten wie Tres
sen. Wir werden den Soldaten , die sich auf 12 Jahre verpflichten
sollen , vielleicht noch ganz andere kleine Konzessionen machen
müffen . ( Sehr richtig !) Dank der Politik der Unab .
hängigen war bis zu der Zeit , da ich wein Amt antrat
überhaupt keine Schutzmacht für die Regierung vorhanden. Tic
Mafien der organisierten Arbeiter stellten sich mir nicht zum Her
reSdienst , obwohl ich sie fo dringend gebraucht hatte. So mußte
ich nehmen, was ich bekam . Und ich respektiere noch heute die
Leute, die damals sich in Gefahr begaben.

Der „Vorwärts " macht sich ein spezielles Vergnügen daraus ,
rlle Kleinigkeiten, die ihm von unkontrollierbaren Leuten zuge¬
iragen werden , zu registrieren ; eine ganze Reihe d-eler Nach¬
richten seien falsch . Wer Tag für Tag Dreck an die Einrichtungen
Kerfe , mit denen wir notgedrungen jetzt arbeiten müßten , treifci
Sabotage an sich selbst . Es fei einfach lächerlich , daß eine Truppe
mit sclbstgcwähltrn Führern im ernsthaften Kampfe etwas leisten
könne . Eine solche 'Formation spränge dann wie Glas auseinan¬
der. Es gehörten Leute an ihre Spitze mit großer Energie . Tie
(fahl der Offiziere , die in letzter Zeit in diesen beklagenswerten
Kämpfen gefallen fei, fei ganz beträchtlich . Er b edauere ganz
außerordentlich, wenn dann ein Teil der Parteipreffe in dieser
Hinsicht Tinge berichte , die mit der Wirklichkeit nichts gemein
hätten .

Jetzt stelle sich allerdings ein Teil Offiziere der Regierung
Rr Berfügnng , die angeben, uns in ihren Anschauungen sehr nahe
»« stehen . Er spreche ganz offen ans , wenn er vor die Frage ge¬
stellt werde, einen Mann als Offizier anzunehmen und zn beför- ,
dern , weil er angeblich ein Sozialdemokrat sei oder einen
Mann, der aus seiner gegenteiligen Aeberzcugung kein Hehl
wache, sich aber der Regierung ehrlich und vorbehaltlos zur
Verfügung stelle, so wähle er den letzteren, weil er und dir Re¬
gierung bester dabei fahre. Wer sich in solcher Stellung mit den
heutigen Berhältniffen nicht abfinden und sich nicht darein fügen
könne, der müsse selb st ver st ändl ich seiner Weüc
sehen . Darum brauche man über solche Vorgänge nicht allemal
sroßcs Geschrei zu erheben und Tinge an die Wand malen, denen
w'r jederzeit gewachsen seien. Die Paririgcnoffcn sollten
sich deshalb hüten, auf jeden Spektakel hercinznfalle ».

Der Oberst Reinhard sei ein solches Zugmittel gewesen,
wlt dein inan in den lebten Tauen operiert habe Aus den Zu¬

ruf : „Scheidemann " bemerkt Redner, daß er sich gestern
mit Scheidemann auseinandergesetzt und ihm erklärt habe , daß
man sich zur Beurteilung der Sachlage schon im Lande an Ort
und Stelle befinden müsse. Der Mann , auf besten Mitteilungen
sich Scheidemann verkästen habe, sei ein wegen seiner unqnalisi -
zierten Eigenschaften bestrafter und degradierter früherer Offi¬
zier . Scheidemann sei auf ihn hereingefallen , wie er sich habe
davon überzeugen müssen. Er ( Redner) werde morgen den
dienstlichen Bericht Reinhards vorfinden und darnach das Weitere
veranlassen , wenn sich herausstelle , daß das Verfahren Rein¬
hards mit der Auffassung der Regierung unvereinbar sei.

Er richte nur die Mahnung an die Parteigenos¬
sen , ein klein wenig Bertrauen in unsere Politik zu haben und
nicht gleich wegen jeder Kleinigkeit zu Heulmeiern. Man könne
nicht von jedem Manne , der jetzt für die Regierng tätig sei, for¬
dern , daß er seine Lebensüberzeugung im Handum
drehen wechsele . Man muffe ihin auch Zeit geben, sich in die
neuen Verhältnisse hineinzufinden . Wenn morgen ernstlich die
Konterrevolution siegen würde, so sei die Schuld zum größten Teil
auf das Konto der deutschen Arbeiterschaft zu setzen . Er richb
darum die Aufforderung an die Genoffen, daß sie ein wenig mehr
Vertrauen in die eigene Kraft betätigten, dann werden sie die
Kontenrrevolution nicht zu fürchten brauchen . Mit Gefühls¬
duselei und Sentimentalität könne man heute keine
Politik treiben. Mut , Tapferkeit und Selbstvertrauen gehö¬
ren dazu, um gemeinsam unser Land und Volk wieder in die
Höhe zu bringen . (Stürmis cher Beifall .)

Auf Grund unserer Personenkenntnisse halten wir es für
möglich, daß Oberst Reinhard sich über die Regierung kraß
aüsprechend geäußert haben kann , wie es auch keinerlei Zwei
fet unterliegt , daß Reinhard die Republik haßt , ebenso uns
Sozialdemokraten . Aus seiner monarchischen Begeisterung
macht Oberst Reinhard nirgends und keinen Augenblick ein
Hehl. Und wir wissen auch , daß Oberst Reinhard uns So
zialdemokraten allein die Schuld zuschreibt an
der Niederlage Deutschlands .

Oberst Reinhard ist mit Lust und Liebe Soldat und als
solcher eine prächtige Erscheinung . Wer aber jemals mit dem
Manne sich

'
.unterhalten hat . weiß auch , daß sein Gesichtskreis

nicht einen Meter weit über Neu Kasernenhof oder Exerzier¬
platz hinausreicht . Es ist ihm auss Wort zu glauben , wenn
er behauptet , in politffche Angelegenheiten mische er sich nicht
hinein . Und wir glauben es ihm auch , daß er gegen¬
wärtig an einer monarchischen und gegenrevolutionären
Propaganda aktiv nicht beteiligt ist . Aber wir sind auch nicht
einen Augenblick darüber im Unklaren , daß Oberst Reinhard
wie so viele andere Offiziere einer gegenrevo-lutionären Be¬
wegung seine Unterstützung leihen wird , wenn er glaiwt , sie
könne mit sicherem Eriolg , also ohne in ein Chaos zu treiben ,
ourchaeführt werden . Schon seine Begeisterung für die Mon¬
archie und für die Wiedererrichtung eines Heeres nach frühe¬
rem Muster würde ihn gegebenenfalls mitreißen , wie ihn
ö' sher die Auffassung und Ueberzeugung im Dienste der Re¬
gierung gehalten hat , die Truppe allein könne und
müsse die Ordnung und Rrche verbürgen ; ohne eine ge¬
nügend starke und ichlagsähige Truppe würde binnen kurzer
Zeit alles drunter und drüber gehen. Das will Herr Rein¬
hard aber ebenso verhütet wissen wie hunderte und tausende
von Offizieren , die ebenfalls heute wieder Dienst leisten, trotz
ihrer mouarcbi 'chen Überzeugung , die die Offiziere natürlich
in wenigen Mcnaten auch nicht über Bord werien können.
Und wi - brauchen heute leider Offiziere und Soldaten . Das
bissige Wert ; gegen Demokraten hellen nur Soldaten !
nmß für die jetzige Situation dahin umgeprägt werden :
den Demokraten helfen die Soldatm ! RepMikanisch ge-
timmte brauchbare Offiziere haben wir noch lange nicht
genug : ohne Offiziere , die kraft ihrer Schulung und Kennt¬
nisse sich Autorität und die Disziplin zu sichern wissen, geht

n 'cht . erst recht nicht bei einer freiwilligen Truppe ,
die auf den : Söckt . ersyjst -» «-, amgebaut ist .

Darum ist der Riff : Fort mit allen monarchisch gesinnten
Offizieren ; leicht erhoben, aber durchzunihren ist er heute
einfach n 'cht . es 'ei denn , wir wollen Spartakus und ähn¬
lichen Leutm eine unbändige Freude bereiten . Daß sich die
Regierung in Bezug aus die Gewährleistung der lebensnot-
vcndigen Ordnung , iofcrn das mit WaffermiaM gesthehen
muß . nrch ; au ' dt : Arbeiter und Bürger schlechthin und vor
allem sw fort stützen kann , baden uns überzeugend die Er¬
sah runacn gelehrt . Tie bewaffneten Vereine , d'

:e wir anfäng¬
lich bewundern konnten , mit ihren selbsigewählten Führern ,
rnö k e ? brauchbaren militärischen Formationen

Wenn Geucsle Noske Offiziere deshalb nicht über die
Klinge -springen lassen will , weil sie sich nicht 'cknell eine an¬
dere Neberzeugung zuzulegen vermögen , so erklärt sich das
aus der ganzen Situation . Wer aber nachgewiesenermaßen
im gegenrevelntievären Sinne tätig ist, oder sich äußert ,wie es Herrn Reinhard nachgesagt wird , für den darf kein
Vb,tz mehr bei der Truppe sein , iom

't verliert binnen kurzem
die Regierung jegliche Autorität . - 'Wir wissen auch genau ,
daß es genug monarchisch gesinnte Offiziere im Timst gibt ,die des Ernstes unürer Lage sich doll bewiißt - sind und es
als Pflicht- des-'Offiziers bezeichnen , treu hinter der Regie¬
rung zu stehen, woi'l ' stmst das Chaos kommen kann, das
alle ins tiefste (Unglück stürzen würde . Darum muß man
n -gee i

'
fl neten Misten -Hegen ' erzedierende - Offiziere ein-

chreiten , durch ihre Entfernung . , yn Eremvcl stotu -.eren .

Das geht und wird eine gute Wirkung haben . Hm
übrigen haben auch wir die Auffassung, daß in mveren
Kreisen die Nervosität wegen der Offiziere eine bereits 'chäi>
lich -hohe ist . Gewiß , wir sollen mit scharfen Augen sehen
und auch, wenn nötig , mit der Kritik und Warnung nicht
zucückhcutew aber wir sehen auch, wie unter den : Ei .ffluß de :
Tages st i -mmungen manche unserer Parteiorgane und
Genossen des Guten zuviel tun und schweren Schaden an-
richten : in der Arbeiterschaft und in der Truppe . Wir stim¬
men den Ausführungen das Genomen Noske in Dresden im
Allgemeinen zu und freuten uns über die rücksichtslose Offen¬
heit . mit der er seine verantwortungsvolle und schwere Po¬
litik verteidigt und behauptet .

politische Uekersicht.
Ei « Stimmungsbild zur Eruährnngsfrage

aus Bayern .
In unserem Münchener Parteiorgan finden wir unter ,her Ileberschrift „Die Bayern , wir und die Regierung " ,

ein Stimmungsbild , das auch die Zustände in anderen
deutschen Freistaaten treffend zeichnet. Wir zitieren dar¬
aus folgendes :

„Die in Bayern Regierenden weisen einerseits bäuer -
lichen Aufruhr gegen die bestehende Zwangswirtschaft mit
vorsichtig gedämpfter Entrüstung zurück, drohen ein biß¬
chen mit Machtmitteln und eröffnen andererseits — ebenso
vorsichtig — Aussicht auf rasche Ueberleitung in die freie
Wirtschaft . Einerseits — anderseits ! Wir haben
hungernde Städte , sieche Mütter , lebensunfähige Kinder ,
aber wir sind immerhin ein Agrar st aat und dürfen den
Bauer nicht reizen . Einerseits — anderseits ! Man
schwankt, stöhnt nach Kompromiffen und setzt sich am Ende
zwischen zwei Stühle .

Führt freie Wirtschaft ein und überschaut nach einem
Monat die Lage ! Gewiß : Fleisch, Mehl, ' Butter , Milch
und anderes wird plötzlich in allen Läden anstauchen , aber
zu Preisen . die ans Millionäre zugeschnitten sind.
Die Armen werden weniger als bisher — werden nichts
butt all den Herrlichkeiten haben . Die sichere Folge wären
weitere Lohnsteigerungen , gefolgt von abermaligen Preis¬
erhöhungen und so fort in unendlicher Schraube .

Wer kann heute noch zweifeln , daß , wenn derBauei
„freie Wirtschaft " lagt , er „höhere Preise "
meint ! Die Logik , die in all den Gehirnen draußen auf
dem Lande steckt, die mit List oder Gewalt gegen Pflicht¬
gefühl , Gemeinsinn und Menschlichkeit kämpft , heißt :
„Zahlt mehr , dann bekommt ihr mehr ! " Frei¬
lich : an offiziellen Deckmänteln für die allzu nackte Klar¬
heit dieses Satzes fehlt es draußen nicht , wenn cs sich unr
Eingaben an die Regierung , Jammerartikel in der
bäuerischen Presse oder Abspeisen der Viehaufkäufer , Milch¬
kontrolleure und Beamten der Getreidestelle handelt .

Sie haben keine Milch . Die Futternot ! Der Hagel !
Tie Dienstboten verlangen so viel ! — Man bekommt so viel
man will , wenn man 2 Mk . pro Liter zahlt .

Kein Landwirt kommt bei dielen Höchstpreisen auf sein«
Produktionskosten , denn alles ist unerschwinglich : Löhne,
Kleider . Geräte , Wagenschmiere , Zucker, Zündhölzer usw.
Fast alle haben sie aber stolz und glatt ihre Schulden und
Hypotheken wegbrzahlt .

Das sind die am häufigsten benützten Deckmäntel.
Dazu kommt jenes Verfahren einer Anzahl dumm -

schlauer Verbrecher am Volkswohl , die dem
Massen ihrer Standesgenossen zubrüllen : „Der Bauer ist
erwacht ! Er läßt sich nicht länger knechten und zwingen !
Nieder mit der Zwangswirtschaft ! Hoch die Frei --'
heit ! "

Was nützen Ausnahmen ? Die wenigen , die noch für
Pflicht und Menschlichkeit eintreten , werden verleumdet ,
votiert und besckirnpft . Die erdrückende Mehrheit sabotiert
weiter . —

So kamen wir zum heutigen Zustand unserer
E r n ä h r u n g s l a g e . Zu einer Stnade , wo Abbau der !
Lebensmittelpreise die Bekämpfung der allgemeinen Teue¬
rung einleiten müßte , treibt »ns die .Halbheit des Kompro¬
misses zwischen schwächlich und bureaakrunsch .,ngewn .iot -r
Zwnngswirijchaft einerseits und halber Duldung von
wucherischem Freihandel andererselts der Katastrophe mt -
flegrn. Nich der Bauer allein ist schuldiig ! Auch wir
N ch t l :r n d : v i r t e und die Jt '

, iiernng haben , allen
Anteil an diesem Zusammenbruch . Aus der Stadt flat¬tern aber auch Flugzettcl unter die Bauern : „Lehnt euch
auf gegen die Korruption der Zwangswirtschaft ! Tretet in
den LieferstreikI " Was tuts , wenn das städtische Prole -
tariat hungert ? Ein hungernder Proletarier ist unzufrie¬den und je größer die Unzufriedenheit , desto stärker -
der Spartakusbund !
^

Und dve Regi -erung ? Sie schwankt. Sie ver -
fugt Höchstpreise für Schlachtvieh und duldet uner¬hörten Wucher mit Zuchtvieh . Sie lehnt erst die Erhöhungdes Milchpreises ab und läßt sie sich dann von . der Empör -:
rung der Bauern abtrotzen . .

- Sie zeigt ' Schwäche, die sofortaufs äußerste misgenützt wird .
' Sie drobt mit „Machtmit -tcln . mit - Geldstrafen . Sverruna von L ..lcker2UÜ :br -^ istp..
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Wegnahme von Molkereigeräten oder Milchvieh und über¬
läßt die Ausführung all dieser Strafmaßnahmen den Be¬
zirksamtmännern , die andererseits abgesetzt werden , wenn
sie sich nicht mit den Bauern vertragen , weshalb natürlich
die Durchführung der Strafen meist verschleppt oder ver¬
wässert wird . Und wieder sicht der Bauer nur Schwäche,was die Auflehnung von neuem stärkt .

Hier kann , nur eines helfen : Das Zusammen¬
sassen aller Kräfte , die das Gute wollen , au einmütigem
Befreiungskampf . Eine Propaganda muß einsetzen, der
gegenüber die für Kriegsanleihe und Turchhalten ein Kin¬
derspiel war . Ein zweimonatliches einheitliches Durch »
halten gegen alle schamlosen Forderungen , sei cs in Luxus¬
hotels oder beim sonntäglichen Hamstern , könnte Wunder
wirken .

Die Negierung mutz dafür Sorge tragen , daß ihre
Machtmittel gegen die Sabotage an der Volksernährung
mit aller Energie angewandt werden und daß die Strafen
den Verbrechen auf dem Fuße folgen . Sic muß endlich
von den Halbheiten der Kompromisse abschwenken zu einem
ganz und gar einseitigen Kampf für Abbau der Lebenslust -
kelprcise ohne Rücksicht auf bäuerliche Widerstände .

Lehren ans Ungarn .
Im ersten Morgenblatt der „Frankfurter Zei -t u n g" vom 16 . September macht ihr Sonderberichterstat¬ter

^
aus Budapest hochinteressante Ausführungen über

, .d i e k o m m u n i st i s ch e Z e r r ü t t u ng i n U n g a r n " .Er legt zunächst dar , wie die ungarische Revolution aus
nationaler Verzweiflung erwachsen ist . Die unfähige Re¬
gierung K a r o l y i hat dann den Kommunisten die Ge¬
walt in die Hände gespielt . Tie Räteregierung zeigte sich
ihren Aufgaben in keiner Weise gewachsen, statt Organi¬
sation griff ans allen Gebieten schließlich größte Des -
or g a n i s a t i o n und K o r r u p t i o n um sich . Die
Regierung wurde immer mehr aus einer Diktatur des
Proletariats zu einer Gewaltherrschaft einer gewissenlosen
Minderheit machthungriger Leute . Ueber die Politik der
Sozialdemokratie führt dann der Artikler auS :

„Die sozialdemokratische Partei a b e r
trägt mit die Schuld an der politischen Ent -
w u r z e l u n g der Arbeiterkla s s e. Tie Mehrzahl
ihrer Führer hatte in den entscheidenden Stunden besin¬
nungslos vor dem kleinen Haufen der Kommunisten kapi¬tuliert und die bis dahin gut disziplinierten Massen mit
fliegenden Fahnen aus dem Lager der Demokratie in das
der Diktatur geführt . Sie hätten wissen müssen , daß die
Uebertragung des Leninschen Systems aus Ungarn die
Selbstvernichtnng der Arbeiterschaft bedeutete . Tic sozial¬
demokratische Partei hat ihre Sünden gegen den Geist der
Demokratie und des Sozialismus mit dem Verlust ihres
ganzen Einflusses büßen müssen . Jetzt möchte sie reumütig
umkehren und ihre versprengten Anhänger von neuem
auf dem Boden ihrer alten Prinzipien sammeln . Sie trägtwieder ihren alten Namen , den sie während der Rätezeitmit dem einer „sozialistisch-kommunistischen " Partei ver¬
tauscht hatte . Aber wird die Arbeiterschaft die Partei auf
diesen: Wege der Umkehr begleiten ? Wird sic sich von den
Erschütterungen erholen , die ihr die Haltung grundsatz¬
loser Führer zugefllgt hat ? Jetzt , wo die Sozialdemokra¬
tie sich aufraffen will , um die schweren Fehler , die sie er¬
kannt hat und die sie bereut , wieder gut zu machen , hat der
weiße Terror der Reaktion im Lande die Gewalt an sich
gerissen und legt mit der Unterdrückung aller Freiheiten
und der grausamsten Verfolgung aller politisch Mißliebigen
jede Agitation für einen Wiederaufbau der berufenen Ar -
keilerorganisationen lahm . Es bleibt der ungarischen So¬
zialdemokratie im Augenblick nur die Hoffnung auf die
Hilfe der Entente , die sich in den Pariser Verhandlun¬
gen über die innerungarische Krise bemüht gezeigt hat , der
Sozialdemokratie eine Vertretung im Kabinett zu erwir¬
ken , um sie dadurch wieder zu einem Machtfaktor im Staate
zu mackien . Tie Frage , ob es gelingt , der sozialdemokrati¬
schen Partei wieder zur Geltung zu verhelfen , ist nicht nur
für das Schicksal des ungarischen Proletariats , sondern auch
für die Möglichkeit einer Politik der fortschrittlichen Ent -

'Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

75 ... - Nachdruck verboten .
Nach Feierabend , wenn die Arbeit getan war , saß sie gern

.noch ein wenig vor der Tür . Aus der Schwelle hockend , die
Arme um die hochgezogenonKnies geschlungen , sang siechineinin die stille Welt , sich sacht hin und her wiegend im eintönigen
Rythmus . Dann kauerten die Kinder bei ihr und hörten
ihr zu , und auch Valentin lehnte oft am Türpfosten , die
Arme über die Brust verschränkt, und lauschte.

. Sein Blick irrte verträumt in die dämmernde Unendlich¬
keit , auf die langsam die Nacht sank . Fern in den Kornfeldern
rief traulich die Wachtel, das braune Mädchen, sang — immer
dasselbe, es klang einschläfernd — aber seine Seele fandte '.nc Ruhe . Er dachte an Stasia .
, Seit er ihr gesagt hatte vom Widerstand des Vaters , mied
sie ihn . Viole Plale war er nach der Försterei geschlichen , im¬
mer hieß es : die Stasia ist nicht zu Haus ! Ei . wo war siedenn ? Arglos hatte er zuerst aus ihre Heimkehr gewartet ,aber sie kan : und kam nicht . Da m-erkte er endlich, sie war
wohl daheim , sie wollte sich nur nicht sehen lassen. Manchen
Abend, wenn alles längst schlief, lief er noch hin bis zur Moor -
wiefe, aus deren Saftigrün jetzt weiße Dünste stiegen und sich
zu Nebelgestalten nüt winkenden Armen verdichteten. Drü¬
ben, ach drüben , auf Rufweite nah , wohnte das ' Mädchen !
Aber wie er auch lockend pfiff und lauter und iinmer lauter
hen 'geliebten Namen ries , nur das Irrlicht tauchte aus dem
Sumpf und zeigte dem Sehnsüchtigen sein unstetes Flämm -
chen.

Naß vom kalten Nachttau schlich -dann der enttäuschte
Buriche heim ; leise , die Schuhe in der Hand , schlüpfte er an
der Stube vorbei , darin die Seinen Wiesen .

Aber eine im Hause hörte ihn doch ; die hatte wachgelegen,
bis er hei'mkam.

O , daß er nicht immer zu der Supswiose ginge, zu dem un¬
heimlichen „Tupadlo " ! Sie ängstigte sich deswegen , wußte
sie doch, daß dort , wo es heißt : „Hier ist untergegangen " ,
leinst ein Haus gelegen hatte mit Garten und Acker ; Gottlose
fbotten darin gewohach und zur Ktraie waren sie versunken
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Wicklung und des friedlichen Ausgleichs in Ungarn von
allergrößter Bedeutung .

"
Diese Ausführungen sind für unsere Politik von der

allergrößten Bedeutung . Sie zeigen , daß es nicht damit
getan ist , die Dinge einfach gehen zu lassen wie sie gehen
im Vertrauen ans die eigene gute Sache , sondern daß es
nötig ist , rechtzeitig so aktiv wie möglich mit allen Mitteln
alle Diktatnrgclüstc , woher sie auch kommen mögen , zu be¬
kämpfen . Die Diktatur von links wie die von rechts sind
beide Irrwege , die beide in den Abgrund führen . Vor ihm
die deutsche Arbeiterschaft zu bewahren , muß das erste Ziel
der deutschen Sozialdemokratie sein.
Ministerpräsident Hirsch gegen die Zerstückelung

Preußens .
Unter der Ueberichrstt „Zerstückelung oder Autonomie "

' chreibt der Präsident des preuß 'chen Staatsministeriums
H i r s ch in der „Deutschen Mg . Zeitung " : Die auf eine Zer -
stückelung Preußens gerichtete Agitation will nicht zur Ruhe
kommen. Der Schaden bleibt nicht auf Preußen beschränkt.
Auch das dcuttche Reich würde durch die Gründung neuer
Freistaaten auf Kosten Preußens schwer geschädigtwerden . Dar
neue Preußen will für sich keine Sonderrechte . Ter Entwurf
eines Gesetzes über die Erweiterung der Selüständiakeitsrechte
der Provinzialoerbände bewegt sich in der Richtung der Po¬
litik der jetzigen Regierung , die in der Einräumung eines
großen Maßes von Verständnis für die berechtigten Sonder¬
heiten der einzelnen Provinzen und in der Gewährung wci-
ttttgehender Bewegungsfreiheit für die aus ihre Landsmann ,
'chaft stolze Bevölkerung die beste Grundlage für den Zu -
semmrnhalt des Ganzen erblicke . Die Regierung wolle mit
dem Autenomiege

'
etz der in Aussicht genommenen Verwal -

timgsrcwrm nicht vrrgreisen . Was die Regierung Vor¬
schläge . sei kein Sondengeietz für die Rheinprovinz oder Ober -
ichstsien , sondern die Autonomie soll allen Provinzen ohne Un-
te . chstd gegeben werden .

Die Nutznießer der Not und der Teuerung .
Aus Unternehmerkreisen hört man ständig nur Klagenüber den „ schlechten Geschäftsgang " und die „hohen

Löhne " der Arbeiter . Wie es mit der Wahrheit sol¬
cher Tiraden bestellt ist , zeigt uns ein kleiner Auszug ans
dein Düsseldorfer Stenerkatastcr . Es handelt sich hierbei
nur uni Stichproben ans dem Selbsteinschiitzungs -
ccgifter der Sirucizohler aus Unternehmerkre ; -
sen , die folgendes Bild ergeben :

1915 1916 1917
■in Kartoff ' lhändler 18 000 56200 170 000

Viehhändler 1800 34 000 112 000„ Lebensmittelhändler —- 19 000 324 000
„ Lebensmittelhändler 41000 110 000 202 000
„ Konfitürenhändler 70000 100 000 140 000
„ Zigarvenbändler 12 000 35 000 135 000
„ Zigarren Händler 72 000 142 000 272 000
„ Papierfabrik 210 000 481000 2946 000
„ Papierfabrik 31000 160000 556 000
„ Metallwarenfabrik 99 300 559 000 1225 000
„ Schlossermeister 6 000 7 800 50 000
„ Tamppägcwerk 10000 50 000 300 000
„ Bankdiroktor 68 000 145 000 346000
„ Bankdirektor 130 000 175 000 225000

Generaldirektor 1-54 000 482 000 1090 823
Lackhändler 3000 34 000 70100
Tranerhutfabrik 40 000 100 000 201000
Tapetenhöndler 4 000 18 000 60 000
Hotelbesitzer 27 000 28 000 117 000

Bei der Beurteilung vorstehender Ziffern ist zu berück-
sichtigen, daß es sich um freiwillige Angaben zur E i n -
k o n : m e n st c u e r handelt . Damit ist also noch nicht das
tatsächliche Einkominen festgchtsllk, was sicherlich noch
ganz andere Ziffern austoei'en würde . Aus dieser zuverlässigen
Zusammenstellung kann man klar ersehen, wie das Ein¬
kommen meist fünf - bis zehnfach gestiegen ist ,
alsi genau so , wie die Preist für den täglichen Bedarf . Wie
steht es nun aber müdem Lohn der Arbeiter ? Gibt es eine
Arbcitergrnppe , der das fünf- Isis zehnfache von 1911 Irmil -

mit Hab und Gut . Nun zeigte sich hier die verdammte Seele ,
die Hexe, das Irrlicht , das nachts auf einem Rade fährt und
solche , die ihm folgen , zur Hölle lockt.

„Gott Vater , Sohn und heiliger Geist !" Dreimal schlug
Michalina das Kreuz . „Heilige Mutter , laß ihn nicht folgen ! "

Wie ein treuer Haiuhunv ging die Magd dem Sohn ihres
Herrn nach.

Jetzt war die Arbeit hart und der Ansiedler oft wenig zu¬
frieden . Bräuer hatte keine guten Ernteaussichten : für den
schweren Boden war die andauernd trockene und beiße Witte¬
rung wohl ganz nützlich , aber für die vielen Sandstellen , die
er im Acker hatte , taugte die Dürre nicht. Auch die Moor -
strccken waren hart geworden wie getrockneter Tori . Er war
ganz außer sich : ulst dafür war man hierher gekonimen ans
Ende der Well , um immer noch zuzusetzen anstatt zu gewin¬
nen ? ! Ter Valentin war auch so faul , so lässig in der Arbeit ,als ginge ihn alles gar nichts an . Womöglich würde man noch
einen Kuscht nehmen müssen oder frenide Taglöhner — aber
man kriegte ja nicht einmal solche ! Was nur in dem Jungen
steckte? Mark hatte der gar kems mehr in den Knochen. Die
Arbeit , die ihm sonst nur jo von der Hand geflogen war ,
schlich jetzt ; er , der sonst für drei geschaut , mußte sich jetztüberall von der Magd helfen lassen. Ein Glück , daß die .Dime
so willig war ! Morgens war sie am frühesten auf , abends
am spätesten zu Bett . Aber dann schlief sie auch — nicht zumErwecken — und das Essen schmeckte ihr , es war ein Spaß !
Nur um 'das Piaster zu haben , ihre weißen Zähne einhauen
zu sehery hieß der Dienstherr sie mit ani Tische essen ; sonst
gehört sich der Dienstbote in die Küche .

Michalina empfand es , daß man sie so ehrte . Ost , wepn
sie mit der Frau allein war , rührte sie heimlich , wie lieb¬
kosend , an deren Kleid . Jetzt konnten sie sich beide ganz gut
verständigen , und es geschah nicht selten, daß Frau Kettchen
ihrer Sorge um den Sohn der Maad gegenüber Worte lieh.Dann schaute diese ganz traurig drem , schlug das Kreuz und
flüsterte : „Hat er auch Hex gesehen aus Rad ! Irrlicht böses ,
o weh ! Muß Pani dem Proboszcz sagen , daß er tieft Messe !"

Frau Kettchen war wohl früher schon in der Propstei ge¬
wesen , heute ging sie zum ersten Male wieder hin seit ihrem
Kranksein. Die Magd hatte ihr versprochen, das Haus zuhüten , da konnte sie sicher sein, es war gut verfvrat . Es war
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Hat wurde? Tie Antwort ist wohl überall die gleiche . Trotz¬dem. wagen es die tinlernehmer , vrn den „wahnch '.". ' gc r"
Forderungen per Arbeite : zu st chen .

Unheilbar alldeutsch.
Der Gesamtvorstand des Alldeutschen Verban -des hat einigen Punkten seiner Satzungen eine neue

Fassung gegeben. Damach fordert der Allduittche Verband
u . a . :

„Wiedcraufrichtung eines starken deutschen Kaiser -
tums ;

Wiederaufbau einer starken deutschen Wehrmacht ;
Wiedergewinnung der dem Deutschen Reiche geraub .

ten Gebiete ."
Im Weltkriege ist unendlich viel vernichtet und totge .

schlagen worden . Aber etwas lebt immer noch : das all-
deutsche große Maul . Dagegen scheint es kein Mittel
zu geben

Frankreich.
Vom Gewerkschaftskongreß.

In einer Eröffnungsrede zum Nationalkongreß
des allgemeinen Arbeiterverbandes (Confede-
ration Generale du Travai -l) führte Milion aus . diesei
Kongreß sei bedeutender als alle früheren , da er Richtlinien
für die neue Tätigkeit der Arbeiterbewegung zu geben habe.
Auch General Jouhaux hob die programmgeüende Tätig¬
keit des Kongresses hervor . Er erklärte , es sei notwendig , ein
wahres Aktionsprogramm zu treffen . Wen» cs nicht gelinge»
würde , eine bedeutende neue Theorie anfzustellen . würde nun»
die Arbeiterbewegung auf einen toten Punkt bringen ,
Thomas führte den Mißerfolg der Streikbewegung vom
21 . Juli auf di« Furcht einiger Mitglieder des Bureaus
vor Clemenceau zurück. Er machte den Vorstand des
Verbandes für das Scheitern der Streikbewegung verant -
wörtlich . In derselben Weife äußerte sich Bonnet . der
Sekretär der Lehrergewerkschaft, der ein ähnliches Vor¬
gehen empfiehlt wie in Rußland und Ungarn . Aus
dem Kongreß sind 1807 Gewerkschaften vertreten aegen 1161
im Vorjahre .

* Vorstellungen wegen des Baltikums .
WTB . Paris , 18 . Sept . Caillaux wird vor de»

Obersten Gerichtshof gestellt unter der Anklage , ein Alt
tat . uen die innere L ' ckw ' kctt des Swates begangen und ,
im Einverständnis mit dem Feinde gestanden zu haben. '
Es bestätigt sich , daß in der Frage der baltischen Pro¬
vinzen der Oberste Rat den Marschall Fach beauftragt hat ,
bei der deutschen Delegation energisch vorstellig zu werden .

Paris , 17 . Sept . In der fortgesetzten Aussprache in
der französischen Kammer erklärte V i v i a n i sich mit dem
Vertrag im großen und ganzen zufrieden . Das Gespenst
der deutschen Gefahr bezeichnete er als Unsinn . Der V e r»
trag gebe genug Mittel und Wege in die Hand , um
Deutschland einer fortgesetzten Kontrolle zu unterwerfe ».
Durch Artikel 26 'ei aber auch der Völkerbund verpflichtet,
di; Vorgänge in Deutschland zu beobachten. Er appelliere
an die Alliierten , das auf den Schlachtfeldern siegreiche
Frankreich am Tage nach dem Frieden nicht auf dem tpirst-
schaftlichcn Schlachtfelds im Stiche zu lassen.

Dadrsche Politik -
Der christliche Ratschlag des Herrn Geistlichen Rats .
Nach der „Konstanzer Ztg .

" soll Herr Geistlicher Rat ,
Abg . und Pfarrer S ch o f e r auf dem oberbadischen Katholi -
kemags in Aussicht gestellt haben, daß die Kirche sich unter
Umständen mit Gewalt einer Neuordnung im Schul¬
wesen wider ' etzcn werde . Wir haben uns deswegen eine An¬
frage erlaubt , aus die hoffentlich eine Antwort erfolgen wird .
Der „Beobachter" vom Mittwoch abend bringt nun einen
längeren Bericht über die Rede des Herrn Schofer , die War
diese Drohung nicht klar und deutlich enthält , dafür aber
Süllen , die ohne Böswilligkeit im Sinne der Mitteilung der
„K . Ztg .

" gedeutet werden können. Nach dem „Beobachter"
hat bestimmt Herr Schofer mit einein Streikder Katho -

Sonntag nachmittag . . Langsam wunderte sie durch die rei¬
fenden Felder , der Wind spielte mit den Bindebändern ihres
Hutes und mit dem Zipfel ihres Umfchlagetuches. Die Som »
merlüftchen waren lustig , aber ihr Herz blieb schwer . Sie
hatte sich schwarz angetan wie zum festlichen Betgang .

Leise Klänge kamen mit dem Wind ; sie hörte ein Rau¬
schen im der Luft und ein Summen wie von fernen Kirchen-
glocken . Ach, waren das die Glocken des großen Domes , di«
man weithin hört im rheinischen Land ? War es das Rauschen
oes Stromes , an dem die glückliche Heimat lag ? O nein , nur
endloses Korn Wug im Wind Wellen , und emsige Bienen
surrten über den Thymian am Wegrain ! Der Dom und der
Rhein waren so fern — und das Glück auch!

Horch — es waren aber doch Kirchenglocken! Die einsam
Wandelnde blieb stoben . Uebers Windraufchen und Jnsekten -
gesumme hinweg ries deutlich die kleine Glocke der schwarzen
Holzkirche von Pociecha -Dorf , und die Verzagte nahm ihr
Herz in beide Hände und trug 's eilig hin zum tröstendenAltar .

Frau Kettchen hatte erst andächtig der Vesper beigcwohint— daß sie nicht alles verstand , daran war sie jetzt längst ge¬wohnt , sprachen üennn nicht auch im rheinischen Tvm dir
Priester lat ein ? — danach klingelte sie an der Pröpsten

Piotr Stachowiok war allein zu Haus , der Vikar war nochnicht aus der Kirche zurück , aber der würde gleich kommen.Pwtr Stachowiak selber befaßte sich nicht mehr viöl mit der
Seessorge, seine Nase war seit dem Winter entschieden röter
geworden, und seine Beine waren steifer. Gutmütig , aber
stumm lächelte er die Besucherin an ; doch auch Frau Kettchenhätte jetzt keim Wort sagen können — nein , da war der HerrVikar doch ein ganz anderer !

Aoer
^
er kam so bald noch nicht. Am Sonntagnachmittatzhatten die Weiber Zeit , da paßten sie ihm aus an der Kirchen-

tür . Und immer war er gewillt , zu hören . Ob es sich nunum ein ungeratenes Kind oder ein krankes Schwein , ob es sichum einen die Frau prügelndem oder sie gar zu sehr liebendenEyemann handelte , ob es die eheliche Treue betraf oder einenZank mit dem Nachbar — was es auch sein mochte , für alleshatte der Herr Vikar Verständnis . Die Leute fühlten es : derwußte be: ihnen zu Haus besser Bescheid als sie selber.
Gorssetzima ipljtfj
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liken gedroht , falls eine „Entchristlichung" der Schule kom
men sollte . Wörtlich :

„Unter keinen Umständen werde das katholi'che Volk, wenn
nnn m :t der Entchiistlichung fortfahre , seine Kinder der reli-
gisns - und gottlc ' en Schule anvertrauen , das Streikrecht exi
stiere nicht nur für Arbeiter , sondern auch für christliche
Eltern . In dem Augenblick, wo der Staat sich entscheide , gort
lo 'e öffentliche Schulen zu errichten, werde das gläubige katho.
lische Voll seine katholischen Schulen reklamieren .

"
'

Wenn also die fernere Gestaltung der Schule nicht nach
ien Wünschen der Herren Geistlichen erfolgen sollte , werden
nir eines schönen Tages Herrn Schofer und seine Amtsbrü
der als Streikagitatoren und Streikführer be¬
wundern können. Die „entchrisllichte" Schule wird boykot
tiert und in streng chriitlich-katholiichen Streikversammlungen
werden leidenschaftliche Kampfreden gehalten. Auf den chrisb
lich -katholischen Streik kann dann der Gegen st reik folgen,
etwa in der Art , daß , wenn Herr Kchofer und seine Gesin
nungsfreunde gegen die Schule streiken, andere Teile des
Volkes gegen die Kirche streiken. Die einen lernen nichts
mehr und bleiben gut katholisch , die andern glauben nichts
mehr und werden es auch aushalten . Wenn wir uns die
Drohung des Herrn Schofer genauer überlegen , so ist sie, der
mutmaßlichen Gegenwirkung wegen gar nicht un¬
sympathisch . Es könnten dabei Steine ins Rollen geraten ,
die sonst schwer fortzubewogen sind. Wir sehen also der
Stunde interessiert aber doch gelassen entgegen , in der wir
Herrn Schäfer als Streikagitator begrüßen dürfen . Und daß
uns die mündliche und schriftliche Auseinandersetzung mit den
Streikenden um Herrn Schofer und mit ihm selbst Freude
bereiten wird , das darf uns heute schon der Herr Geistliche' '
Rat glauben .
Warum die Landwirte die Aufhebung der Zwangswirtschaft

austreben .
Die „Karlsruher Zeitung" veröffentlicht eine Zuschrift aus

ghrem Leserkreise , die sich mit der Besprechung der Regierung mit
den Landwirten am letzten Montag im Landtagsgebäude befaßteTer Artikelschreiber gibt in der Zuschrift ein Gespräch wieder , das
er mit einem Landwirt hatte, und teilt da folgendes mit :
*. „Zufällig traf ich am nächsten Tage mit einem der berufenenWortführer des Badischen Bauernvereins zusammen, de? aber nach
den vorliegenden Zeitungsberichten an diesem Tage nicht das
Wort genommen. Ich interpellierte ihn deshalb und er antwortete
mir : Ich habe absichtlich nicht das Wort genommen, damit die
Regierung nicht denkt, wir vom Badischen Bauernverein steckten
hinter dieser Agitation auf Aufhebung der Zwangswirtschaft; sie
soll sehen, daß es ganz andere Kreise sind, welche die Aufhebung
der Zwangswirtschaft mit Hochdruck betreiben. Ich stellte ihm die
lveitere Frage , ob er denn mit den gehaltenen Reden, soweit siedie Aufhebung der Zwangswirtschaft gefordert hätten, einverstawden sei. Er zögerte etwas und ich schloß daraus , daß er der Ten-
denz dieser Forderung zum mindestens nicht völlig abgeneigt sei.
Ich erwiderte : Was werden wir alsdann für das Brot, die Milch,das Fleisch usw . in der Stadt zahlen müffen. Darauf sagte er
sund das war für mich außerordentlich lehrreich ) : Ja , Herr . . .,
sehen Sie , die Sache liegt so : Bei uns auf dem
Lande fallenjetztdie Preise,zwar langsam , aber
sicher . Es werden auch für die Hamsterwaren
archt mehr die gleichen Preise bezahlt , wie vordrei bis vier Monaten . Das aber können unsereLauern nicht vertragen . Sie sagen : in der Stadt müssenvir für Schuhe und andere Bedarfsgegenstände noch sehr hohesummen entrichten, und daher können wir nicht weniger wie
früher einnehmen! Ich erklärte hierzu : Das sind ja schöne Aus
sichten ! Sollen wir Städter die hohen Preise bis in alle Ewigkeit
bezahlen ? Die allmähliche Preissenkung können die Landwirte
doch nicht aufhalten . Schnell entgegnete er : Eben deswegen fordern die Bauern die Aufhebung der Zwangswirtschaft. Sie rechneu alsdann mit einer nochmaligen Preissteigerung ,
sich so, sagte ich, das ist des Pudels Kern. Nun, dann wird der
Kampf um die Aufhebung der Zwangswirtschaft sicher fortdauern ."Nun wird die Regierung wissen, welchen Weg sie zu gehen hat.

Ein Rückblick durch die altliberale Brille .
* Die >,Konstanzer Zeitun g" befaßt sich in Nr . 252

in einem : „Rückblick ans ben sozialdemokratischen Parteitag "
überschriebenen Artikel mit den Verhandlungen unserer Lan -
desveriammlung , in dem einige Sätze enthalten sind, die wir
dem Blatte nicht ohne Weiteres schenken wollen. Das Matt
meint :

„ Es zeigte sich, daß die Mehcheitssozialisten doch nichtden Mut zu haben scheinen , mit der Energie gegen die Un
abhängigen und Spartakisten vorzugchen, wie es bei deren
skrupellosem Vorgehen notwendig wäre . Sie befürchten of¬
fenbar, daß sie bei einem entscheidenden offenen Kampf
unterliegen würden . Das ging ganz deutlich aus den Aus¬
führungen des Minister Remmele hervor , der gegen die
Unabhängigen und Spartakisten geradezu vernichtendes
Material vorbrachte und trotzdem erklärte , daß sich die Re
gierung auf die Abwehr beschränken würde .

"
Mit Vevlaiw ! Aus den Ausfitzrungen des Ministers

.Remmele ging genau das Gegenteil hervor . Das wird
teder bestätigen , der sie gehört hat. Minister Remmele hat
so unzweiteutig den Willen zur Demokratie unter¬
strichen, daß man aus seinen Worten eher das Verlangen der
Offensive , wie der Abwehr gegen die Bestrebungender Unabhängigen und Spartakisten herauslesen muß , wenn
man nicht absichtlich oder gar böswillig entstellen will . Ertat Lies auf dem Parteitag so entschieden wie er es auch
wiederholt auf den Tagungen der A .» B .- u . S -Räten ge°
mn hat . Tie Neudemokratie sollte diesen Willen zur Demo¬
kratie besser unterstützen , statt ihn zu verdächtigen.

. Daß der Berichterstatter der „Konstanzer Zeitung " gar
flicht fähig ist, den Verhandlungen einer solchen Veranstal -
kung zu folgen und politisch zu verarbeiten , geht auch aus
rmem weiteren Satz hervor , in dem er dem Parteitag unter¬
em , er hätte nicht übel Lust gezeigt, den anwesenden Re -
Sierungsoertretern das Wort zu ihrer Verteidigung zu er »
Slerungsvertretern das Wort zu ihrer Verteidigung zuUrteilern — soll wohl heißen verweigern —
lind der Vorsitzende es erst für nötig hielt , den Par -
" ftag zu fragen , ob Mitgliedern der Regierung das Wort ge-
üegeben werden soll . Diese Anfrage hat der Vorsitzende nicht an

Parteitag gerichtet , sondern die Anfrage , ob den Mit¬
gliedern der Regierung außerhalb der Rednerliste ,zur sofortigen Aufklärung , das Wort erteilt werden soll .'st etwas ganz anderes , als was der betreffende Bericht-
glatter nach Konstanz berichtet. Er würde am besten das
lvek '. chitzrstatiLlr au §tecken.

!/i ^ v

Witte sozialdmobralWr BmNWfer.
Ter Sozialismus , von dem uns dessen wissen

schaftlicher Begründer K a r I M a r x sagt , daß er mit N a
turnotwendigkeit aus dem Kapitalismus
heraus geboren wurde , und dessen Kraft der Erkennt
nis fast die gesamte Menschheit erfassen wird , findet die
verschiedensten Interpretationen . Jede der sich sozialistisch
nennenden Parteien links von uns bemüht sich immer wie
der , die Worte unsrer großen , unsterblichen Führer für ihre
Zwecke auszrldeuten .

Wilhelm Liebknecht
sagt in seiner Broschüre „Was die Sozialdemokraten sind
und was sie wollen " :

Der Staat mutz aufhören, dir Domäne einzelner Per¬
sonen , Stände und Klassen zu sein ; er mutz werden die Ber¬
einigung voll - und gleichgesinnter Bürger , von
denen keiner über den andern herrscht, keiner von dem andern
beherrscht wird. Wir wollen an Stelle des heutigen . Klaffen ,
staates den freien B o l k S st a a t. Ter klare Wortlaut unsres
Parteiprogramms stempelt die Behauptung unsrer Gegner, die
Sozialdemokratie wolle der Arbeiterklasse die
Herrschaft im Staate »erschaffen , zur Berleumdung .
Wir haben schon gesagt , daß der Begriff Herrschaft
überhaupt ei» undemokratischer ist und folglich auch den
Prinzipien der Sozialdemokratie widerstrei -
tet . Denn alle freiheitlichen Forderungen der Demokratie
sind zugleich Forderungen der Sozialdemokratie .Der Unterschied zwischen Demokratie und Sozialdemokratie ist,daß diese die Konsequenzen zieht, die jene, in bürgerlichen Vor¬
urteilen befangen, nicht zu ziehen den Mut hat. Die Sozial¬
demokratie ist die konseqnenteDemokratie . Sie
will eine Staats - und Gesellschaftsorganisation, die, fußend aufder Gleichberechtigung aller Menschen , die Quol¬
len der Ungleichheit verstopft , weder Herren noch Knechte duldet
und eine brüderliche Gemeinschaft von freien Menschen be¬
gründet

Und
August Bebel

hat einmal Worte geprägt , die besser denn je heutzutage
passen , wo eine Gruppe von Volksbeglückern und Terro¬
risten in der U . S . P . und K . P . D . die Arbeiterschaft aus
ihrer Bahn drängen will . Es war auf dem Inter¬
nationalen Kongreß in Zürich 1893 :

Hier wird, sagte er, von diesen Herren der Anarchist mög¬
lichst in den Hintergrund gedrängt, man spielt sich als Sozialist
auf. Was wollen diese Herren Anarchisten oder
„Unabhängigen " ? Sie haben keinen gemein¬
samen Standpunkt , kein gemeinsames Prinzip ,kein Programm , nicht einmal einen gemeinsamen Namen ;
sie wissen überhaupt nicht , was sie wollen . So
viel Köpfe so viel Meinungen . Rur einen gemeinsamen
Berührungspunkt haben sie alle : Die Bekämpfnng de
deutschen Sozialdemokratie . Wenn man ihr Blatt
liest, so könnte man den Eindruck gewinnen, als ob die Bour.
groisie gar nicht existiere und der Hauptfeind die Sozialdemo
kraiie sei.

Diese Worte könnten heute geschrieben sein, und es
besteht kein Zweifel , daß , wenn Bebel die heutigen Zu
stände erlebt hätte , ersoundnichtandersüberUm
abhängige und Kommunisten urteilen
würde . _

frus der Porter.
Der ZentralbildungSanSschnßhat ein Mitteilungsblatt

herausgegeben und an die Bildungsausschüsse versandt. Es ent¬
hält zahlreiche Anregungen für unsere sozialistische Bildungsarbeitim kommenden Winter sowie eine Reihe von Dispositionen für
Vortragskurse mit LitcraturauSgaben und erörtert u. a. auch
unsere Srellung zur Volkshochschule. BildungsauSschüsse und Or¬
ganisationen, die das Mitteilungsblatt nicht erhalten haben , wollen
ich an den Zcntralbisdnngsausschuß wenden .

Bei dieser Gelegehcit sei darauf hingewiesen , daß der Fern -
prechanschlutz des Zentralbildungsausschusies jetzt wie folgt lautet :Amt Moritzplah Nr . 1017. Unter der gleichen Nummer sind auchdie Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft sozialdeuokratischer Leh¬rer und Lehrerinnen, di? Redaktion des „Freien Lehrers"

, sowieder Hauptvorstand der Arbeiterjugendvereine zu erreichen . DieBr ei- und Telea -ammadresse für diese Institutionen bleibt wie
bisher : Berlin SW . 68, Lindenstraße 3.

den freien Gewerkschaften befragt wird. Wenn die Buchbinder
z. B . einen Stvndenlohn von 2.15 M errungen haben, so war es
eine Prahlerei , wenn der Referent behairpteie , nur bei ihnen wür¬
den große Erfolge erreicht ; z. B . bei Firma Trefzger in Rastattivürden andere Löhne bezahlt als bei der Firma Stolzenberg.Andere freilich, nur nicht höhere . Größenwahn scheint überhaupt
manchmal eine Eigenschaft gewisser christlicher Führer zu sein.Als Nothelfer der „Christen " tut sich das Baden-Badener
Zentrnmc-organ auf , das einen völlig entstellten Bericht über die
Versammlung brachte und einen wütenden Kampf gegen die so¬
zialistischen Parteien führt, die es für den Zusammenbruch und
alle - Elend verantwortlich macht. TeS weiteren verbricht das
Blatt einen drei Spalten langen Artikel „Heraus aus den freien
Gewerkschaften ! ", in dem es nur so von Entstellungen und Un¬
wahrheiten wimmelt. Mit solchem Schwindel läßt sich heute aber
die Arbeiterschaft nicht mehr fangen. Mo deren Interessen ge¬
wahrt werden, läßt der Ausitieg der „freien" Gewerkschaften seit
der Revolution erkennen. Daran hindern auch entstellte Berichte
der „Badischen Volkszeitung" und christliche Entrüstungsversamm¬
lungen nichts. Uns ist die Zukunft, twtz alledeml

Lahr 16. Sept . Wie die „Lahrer Ztg ." berichtet , sind
heute die Arbeiter sämtlicher städtischen Betriebe wegen
Zulagen , die sie über den bestehenden Lohntarif hMW » for¬
derten , in den Ansstand getreten .

Gewerkschaftliches .
Ein „christlicher" Fischzug in Oos.

hw . In Oos gelang es den freien Gewerkschaften , die Ar
beiterschaft , besonders in der Firma Stolzenberg , fast restloszu organisieren . Es war den in Betracht kommenden Verbänden
möglich, mit der 'betreffenden Firma günstige Tarifverträge ab¬
zuschließen . Diese erfreuliche Tatsache ließ das christliche Kartellin Baden -Baden nicht ruhen . Als man dazu noch unserseits im
Jntereffe weiterer einheitlicher Aküon an 3 bis 4 christlich Or¬
ganisierte in dem Betrieb mit dem Wunsch herantrat , sie sollten
ich den freien Gewerkschaften anschließen , gerieten die Christ¬lichen in höchste Wut und luden zu einer großen Versammlungein, um gegen den „sozialdemokratischen " Terror zu protestieren .Die Versammlung war von über 300 Personen beiucht, die natür¬

lich keineswegs alle „ Christliche" waren. Dies merkten auch die
„ christlichen" Trahzieher , weshalb sie eine besonders schlaueTaktik befolgten. Durch absichtliche Verzögerung suchten sie diereie Aussprache zu verhindern, indem erst lange nach der festgeetzten Zeit die Versammlung eröffnet wurde. Der Referent gingdann gar nicht auf den Kern der Sache ein. Er schimpfte überdie freien Gewerkschaften und ihre Führer. Besonders gegen den
Kollegen K i e ß l i ch . Lörrach richtete er persönliche Angriffe.Einen Kollegen aus Oos bezeichnete er als Drückeberger , trotzdemderselbe schon zu Anfang deS Krieges als „Kriegsinvalide" ent-
lasten wurde. Zuletzt verflieg er sich zu dem Satz, „die freien Ge¬
werkschaften ivären mal froh , wenn die Christlichen nur mit ihnenarbeiten würden. In di« gleiche Kerbe hieb darnach Herr Stadt »rat A r m b r u st e r , der in Provokationen ebenfalls Unglaublicheslesttete . Er schimpfte derart über die „ sozialdemokratischen" Ge¬
werkschaften,daß der Antrag gestellt wurde , ihn aus der Ver' amm.
lung auszuschließen , welcher Antrag auch angenommen wurde.Als beim Verkästen des Saales Herr Armbrust er seine Ge -
innungsfreunde aufforderte, mit ihm zu gehen , waren ganze10—12 Männchen, wovon noch % von auswärts , der „große An¬

hang"
, der. nach einem Bericht in der „ Badischen Voltszeitung"

lachend" den „ sozialdemokratischen "
Gewerkschaften in OoS denRücken kehrte .

Kollege Huber . Winter , der auf Veranlaffung der Be¬
zirksleitung des Buchbinderverbandes an der Versammlung teil-nahm, beleuchtete sodann die Ausführungen des Referenten und
schilderte die Gründung der „christlichen" Gewerkschaften . Eswurde ihm stürmischer Beifall zuteil. Die Arbeiterschaft in OoSweist, dast sie nickt nack religiöser oder politischer Anschauung in

Gerichtszertung.
Plati »schwinde! vor Gericht .

-t . Freiburg , 12 . Sept . Der viel Aussehen erregende Falt
eines Riesenschwindels mit Platin beschäftigte heute in einer lang- -
dauernden Sitzung die Ferienstrafkammer. Als Hauptangeschul »
digter saß auf der Anklagebank der 25jährige Landwirt Adolf.R o m b a ch aus Bräunlingen bei Tonaueschingen . Unter roman¬
tischen Vorspiegelungen, bei welchen ein angeblicher hoher schweize¬
rischer Diplomat als Hintermann eine große Rolle spielte , lockt «
Rombach aus einem unvorsichtigen und vertrauensseligen Fabri.
kanten aus Pforzheim 906000 Mk. ( !) heraus, wofür R . etwa
30 Kilo des kostbaren Platin in Aussicht stellte. Die Uebergabe
der gewaltigen Summ ? erfolgte in Neustadt i . Schw., von wo
Rombach die schweren Rucksäcke mit dem Papiergeld durch zwei
Träger , denen er je 400 Mk. bezahlte, in die Nähe seines Heimat¬
ortes Bräunlingen bringen ließ . Den weitaus größten Teil des
erschlvindelten RiesenbetragS vergrub er im Keller des elterlichen
Anwesens, mit einer hohen Summe flücktete er nach München .
Tort streute er den Mammon mit vollen Händen aus. U. a . ließ
er eine Kellnerin für 6000 Mk. von Kopf bis zu Fuß neu einklei¬
den. Vor seinem Weggang schenkte er den Brüdern Fritz und
Albert Schwall aus Bräunlingen , die bei der Erlangung des Gel¬
des anfänglich Mitwirken sollten , je 10 000 Mk. Sie find deshalb
der Hehlerei mitangeklagt, ebenso der Wirt K . aus Donaueschin-
gen, bei dem R. ein Kösserchen mit 100 000 Mk. deponiert hatte.
Der Pforzheimer Fabrikant erleidet einen Gesamtschaden von 60
bis 70 000 Mk. Das gegen Rombach wegen Betrugs erlastene Ur¬
teil beläuft sich auf vier Jahre Gefängnis und 6 Jahre Ehrverlust .
Die Gebrüder Schwall erhielten je sechs Monate Gefängnis, Wirt
K. wurde freigesprochen , obwohl, wie in der Urteilsbegründung
der Vorsitzende betonte, sein Verhalten in der 3!ng»feflgfj£eit
durchaus kein einwandfreies war . ; y "

_ _ \

Gemerndepolttik .
g. Berghausen, 15. Sept . Für die heimkehrendett Kriegsge¬

fangenen wurden durch 5 Sammellisten am hiesigen Orte don dec
Einwohnerschaft 1308 Ä gezeichnet ; allen Gebern herzlichen Dank,
Die Sammlung führten hiesige Kriegsinvaliden aus , der Betrags
ist bis zur Heimkehr der Kriegsgefangenen bei der Gemeindespar -
koffe eingelegt. Erfreulicherweise hat die Gemeindeverwaltung
auch 500 JL bewilligt, so daß den Kriegsgefangenen bei der Be¬
grüßungsfeier eine aniehnliche Spende überreicht werden kann,
mögen die Tage nicht mehr ferne sein, wo wir ihnen daS Will¬
kommen in der Heimat zurufen können .

Adelsheim, 16. Sept . Schwere Verdachtsgründe gegen de»
Bürgermeister Karl T r e f z , das Gemeinderaismitglied Gustav
Herrmann , beide von hier, wurden gegen diese erhoben, da sie
verdächtig sind , beschlagnahmte Metallgegenstände, die der Ge¬
meinde gehörten, an sich genommen und für eigene Einrichtungen
verwendet zu haben. I* Müllheim, 17. Sept . In der hiesigen BürgerauSschutzsitzun«
wurde der Antrag des Gemeinderats , einen Kredit von 500 000 M
für die städt . Lebensmittelstelle zu eröffnen zwecks Ankauf von
Lebensmitteln insbesondere von kondensierter Milch, Reis, Zul¬
ker usw . einstimmig gutgcheißen.

Singe » a. H., 16. Sept . Es sind hier seitens der vieles
Wohnungssuchenden Bestrebungen im Gange um einen „ Verbau »
der Wohnungslosen" zu begründen, um mit allen Mitteln dahin
wirken zu können , daß die Beschaffung und Freimachungvon Woh¬
nungen energisch betrieben wird . ,

Die Brennstoffnot in Mannheim. Die Brennstoff-Zuteilun¬
gen für das Gewerbe müssen , wie im Stadtrate in Mannheini
festgestellt wurde, wegen der Kohlenknappheit und der erheblichen
Steigerung der Anmeldungen für Heizungszwecke um 40 Proz.
und für den Betrieb um 25 Proz. gekürzt werden. Die Brenn¬
stoffzuweisung für die Zentralheizungen wurde um weitere 2h
Prozent gekürzt . Auch die Zuteilung von Brennstoffen aitz,dis
Behörden wurde um 20 Proz . gekürzt. •• "*

•:

Soziale Rundschau.
Die Lage deS Arbertsmarktrs .

In der Berichtewoche vom 24 . bis 31 . August 1919 hah
sich die Lage des Arbeitsmarktes wieder günstiger gestaltet,!
und es kann mit Ausnahme eines einzigen Bezirks ein all»!
gememer Rückgang der Arbeitslosigkeit feffl^
gestellt werden . Nach den Berichten dec Arbeitsämter Und
Bezirksarüeitsnachweise sind in Baden noch 11719 Erwerbs ^'
ose vorhanden gegenüber- 12141 in der Vorwoche . Auch di«

Zahl der weiblichen Erwerbslosen ist im Abnahmen begriffen
und wieder um 112 gefallen von 4897 am 4786. Diese
Besserung ist zum größten Teil auf die gesteigerte Nachfrage
nach Arbeitskräften für die Metallindustrie und di«
Landwirtschaft zurückzuführen. Schließungen von Be¬
trieben mußten nur einige wegen Fehlens von Rchtabaken
und Arbeitsmangel vorgenommen werden . Erwerbslosen -,Unterstützungen wurden im Bereiche der Landesstelle für Ar-!
xutsvermittelung in Baden ausöezahit : in der Berichtswoche376 559 Mark , in der Vorwoche 351 643 Mark , im ganze» '

' eit Novmwer 1918 : 23480091 Mark . Für ANbeitszertvev*
kürzungen wurden in dieser Woche 283691 Mark ausbezchlt .!
Unterbringungsmöglichkeiten bieten noch immer die Metall -
und Maschinenindustrie und die Landwirtschast, auch die Holz.
Industrie kann ihren großen Bedarf an Möbelichremern,Wagnem , Küfern , Holzdrchern und Holzbildhauern beiweitem nicht decken. Schneider und Schubmacher werden nochimmer dringend verlangt . sowie weibliches HmiZ- und Küch-iP.
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'rsonal. Wiedereröffnungen sind in dieser Woche noch keine

verzeichnen, dagegen Einschränkungen von Betrieben wie
B. in der Herderchen Verlag-aanstalt m Freiburg i. Br .,

z wegen Arbeitsmangol 70 Arbeiter entlassen mußte. Aus
Demselben Grunde wurden in anderen Betrieben zusammen
V1 Arbeiter und Arbeiterinnen entlass «, und Kündigungen
on 188 weiteren stehen bevor , zum Teil wegen MangÄs an

riusimgen wie bei der Bleckrvarensabrik C. Beuthemül-
e r u. Co . in Breiten. Notstandsarbeiten wurden in der

BerichtÄvoche von 6178 Erwerbslosen gegenüber 6418 in der
Vorwoche ausgesührt. Dieser weitere Rückgang ist auf Fertig¬
stellung verschiedener Arbeiten zrückzusiihren, so daß es not¬
wendig sein wird , besonders nach Rückkehr unserer Kriegsge¬
fangenen, neue Arbeiten ins Auge zu fassen.

1 fius dem Lande .
^ urlach.

Jugrndbunb . Heute abend K8 Uhr sindet im Lokal »Goldener
CStoen* ein Vortrag über .Schillers Leben * statt. Ein

kreund unserer Bewegung wird diesen Vortrag halten. Am Sonn-
ig findet der Ausflug nach Maulbronn statt . Abfahrt ab Durlach

nach Königsbach um 6 .39 morgens. Zu diesen beiden Veranstal.
taugen wird die schulentlassene Jugend ersucht, recht zahlreich
daran teilzunehmen.

Bruchsal.
* Die Naturfreunde laden auf heute abend ihre Mitglieder
frtme Wanderfreunde zu einer Versammlung in die „Pfalz * ein .
Alle Freunde deS Wandersports sind höflichst eingeladen.
Brette«.
- Aus dem Gemeinderat. Der Gemeinderat beantragt beim
Kvmmunalverband die Ernennung eines Ausschusses zur Prü¬
fung der ärztlichen Zeugniffe über Abgabe von Zusatzlebens -
« itteln. — De: Antrag des Leiters der MutterberatungSstunde
und der Fürforgefchwester auf Gewährung weiterer Zulagen

an stillende Mütter wird der LebenSmittelkommission zur Be¬
handlung mit den Antragstellern überwiesen — Der Gcmeinderat
beantragt beim Bürgerausschuß die Umwandlung einer weiteren
Lehramtspraktikanten, in eine Profefforenstelle. Das Verhältnis
der ständigen zu den unständigen Stellen ist alsda 8 : 2 . —
Einem Gesuche um Preisnachlaß aus einer Holzsubmission kann
«ruS Erwägungen grundsätzlicher Art nicht entsprochen werden. —
Die durch Rücktritt des bisherigen Inhabers freigewordeneStelle

;
deS Leichenschauerstellvertreterswird dem Taglöhner David Rickel

(übertragen , der die Stelle schon während des Krieges inne ge¬
habt hat. — Auf Grund eines Angebotes des Pächters der letz-
ten Winterschafweide soll die Frage , ob und unter welchen Be¬
dingungen die Schafweide auch für diesen Winter zugelaffen
wewen könnte , nochmals geprüft werden. — Dem Gesuch eines
biesigen Vereins um Bewilligung eines Beitrages kann ange¬
sichts der gegenwärtigen Verhältnisse und wegen der Konsequen¬
zen nicht entsprochen werden. — Der Gemeinderat beabsichtigt,
den Zucker nach der Kundenlkste abzugeben . Auf Wunsch der
Kaufleute wird jedoch das bisherige Verfahren beibehalten, wenn
sich für die Folge keine Unzuträglichkeiten ergeben . — Da bei
der Abgabe von Schinken und Speck am Samstag den 6. ds. MtS.
sich keine Beanstandungen ergaben, wird die für den Verkauf
dieser Waren angeordnete Kontrolle nicht in Kraft gesetzt , so¬
lange der Verkauf von Schinken und Speck ordnungsmäßig vor
sich geht. — Auf Antrag deS Bezirksamts macht der Gemeinde-
wt Vorschläge über die restlose Heranziehung sämtlicher männ.
icher Personen vom 20 . bis 40. Lebensjahr zum Feuerlöschdienst .
>- Auf Anfrage des Postamtes wegen Offenhaltung des Schal¬
ters an den Sonntagen erwidert der Gemeinderat, daß gegen die
Aufhebung des Schalterdienstes in der Zeit von 5412 bis Al Uhr
Mittags keine Bedenken bestehen. Dagegen soll an Vormittagen
der Schalter nicht von 8—0 Uhr , sondern von 8— A10 Uhr offen
gehalten werden . — Die Getreideablieferung an den Kommunal-
derband ist Gegenstand eingehender Beratung . Der Vorsitzende
und Gemeinderat Klein werden beauftragt , mit dem Herrn
AmtSvorstand wegen Einberufung von Versammlungen zu ver¬
handeln. — Der dem Bürgerausschuß in der letzten Sitzung vor¬
gelegte und vom Gemeinderat zurückgezogene Antrag betr. Zu¬
sammensetzung des Gewerbeschulrates kommt erneut zur Vor¬
lage. Die Bestimung soll dahin geändert werden, daß außer
einem Arzt urÄ 3 weiteren Vertretern der Arbeitgeber (frü»
jer Antrag ) , noch 8 weitere Vertreter der Arbeitnehmer außer
»en in der Verordnung vom 20. 7. 1907 bezeichneten Personen
Kttt Gewerbefchulrat angehören sollen. — Zum weitere» Mit¬
glied der Ortsbaukommission wird Gemeinderat Sartorius er¬
nannt . — Nachdem das Arbeitsministerrum den der Stadtge-
vreinde für die Erstellungen der Kleinwohnungen in Aussicht
gestellten Baukostenzuschuß nicht unbedeutend erhöht hat , es sich
auch herausgestellt hat, daß die bis jetzt erstellte beiden Häuser¬
gruppen zur Linderung der Wohnungsnot nicht ausreichen, soll
alsbald an die Ausführung der beiden zurückgestelllen Häuser
gegangen werden , , odaß vielleicht noch eines derselben dieses
Spätjahr und Dach gebracht werden kann .

Ettlingen .
o. Wohltätigkeitsveranstaltung. 'Die am Sonntage vom

Kerchsbund der Kriegsbeschädigten (Gruppe Ettlingen ) zu Gunsten
der heimkehrenden Kriegsgefangenen veranstaltete WohltätigkeitS -
Unterhaltung nahm einen sehr schönen und interessanten Verlauf.
BezirckSvorfitzender Maisenhälter begrüßte die Erschienenen
und wies in seiner Ansprache auf den Zweck der Veranstaltung hin .
Lebhaft bedauerte er den schwachen Besuch von seiten des Mittel¬
standes . ES gilt doch den heimkehrendcn Kriegsgefangenen einen
würdigen Empfang zu bereiten und durch tatkräftige Unter¬
stützung ihnen hilfreich zur Seite zu stehen . Die mitwirkenden
Vereine gaben in ihren Darbietungen auf sportlichem und gesang¬
lichem Gebiete ihr Bestes her und breiteten so den Anwesenden
xirnge schöne Stunden . Auch Herr Wehbecher hatte sich durch
einige glanzvoll vorgetragene Lieder dem guten Zweck zur Ber¬
ingung gestellt. Eine Tanzunterhaltung schloß diese genußreiche
Veranstaltung.
« «statt.

AebeitSzeit der Friseure . Zu dem in der Nummer vom 6.
September unter vorstehender Ueberschrift gebrachten Artikel wird
uns von einem Friseurgehilfen noch geschrieben : Es wird in dem
Artikel die lange Arbeitszeit der Friseurgehilfen ausgesührt, was
leider voll und ganz zutrifft . Daß aber der Frffeurgehilfe trotz
seiner langen Arbeitszeit der schlechte stbezahlte Handwerker ist,
hen eS überhaupt gibt , dürfte wohl wenigen bekannt sein . Nach
dem Tarifvertrag verdient der Friseurgehilfe unter 20 Jahren
monatlich 160 Jl , über 20 Jahren 180 Jl . Mit dem Trinkgeld
stellt sich der Frffeurgehilfe über 20 Jahren auf ungefähr 280 Jl .
Bcriße dürften diese Summe überschreiten. Dabei mutz der
Friseurgehilfe sein Handwerkszeug selbst stellen , was zur Zeit
pewiß nicht billig ist und dessen Instandhaltung und Erneuerung
manche Mark im Monat verschlingt. Wie eS sich mit einem solchen
Lohn leben läßt, daS wird jeder Leser sich ausmalen können . Da-
kt muhten wir noch drei Jahre lernen , wo eS auch keine Be -
«ahlung gab, sondern wo man noch manchmal bezahlen mußte.
Dringend richten wir an die Herren Friseurmeister die Bitte,
Wlyql endlich ein Einsehen zu haben . Wir wollen durchaus keine

Lohne , die für den Meister unerschwinglich sind , aber doch soviel,
daß wir,auch wie andere Menschen leben können . Bei dem gegen¬
wärtigen Verdienst ist eS dem Friseurgehilfen nicht möglich, nur
ein Stückchen Kleidung sich anzuschaffen .

Verhaftet. Unter dem Verdachte , den 21jährigen Sohn des
Forstwartes Jung im Auerwalde erschossen zu haben , wurde ein
Mann aus Neuburgweier verhaftet. Er hatte sich in der Trun¬
kenheit gerühmt, die Tat begangen zu haben.
Baden -Baden .

GewerkschastSfest. Eine schöne und abwechslungsreiche Feier
veranstaltete am letzten Sonntag das freie Gewerkschaftskartell
im „Anker * in Baden-West . Der Konkordia -Gesangverein von
OoS lefftete hervorragendes und zeigte ein glänzendes Können
in der SangeSkunst. Die Leistungen des jungen Chors „Frisch
auf* machten einen sehr guten Eindruck und in den Händen seines
Dirigenten wird der Verein eine Zukunft haben . Schneidig
wirkte das Auftreten der Rastatter freien Turnerschaft, ihre
Pyramide mit Beleuchtung war ein Höhepunkt dez Gartenfestes.
Tüchtige Kräfte kann auch die Dadner freie Turnerschast auf¬
weisen , auch ihre Leistungen fanden lebhafte Anerkennung. Fritz
Groß unterhielt die Teilnehmer trefflich und vergnüglich , sodaß
der schöne Tag nur allzuschnell zu Ende ging . Der Verlauf war
ein glänzender; doch muß man sich immer wieder die Frage vor-
legen , warum find noch so viele Arbeiter in bürgerlichen Vereinen.
Können sich diese Arbeiter gar nicht entschließen, mit ihren bürger¬
lichen DereinSanstchten zu brechen und sich uns anzuschließen ?
Heraus , Genossen , aus diesen Turnvereinen und Gesangvereinen
und kommt zu unS ; ihr werdet bei unS reichlicher finden, was
ihr dort sucht.

--l Zentralverband der Angestellten . Am Freitag den 19. Sep¬
tember, findet im Verbandslokal „Pfälzer Hof* Monatsversamm-
lung statt, wobei Gen. LanghanS (Rastatt) über „Bezirkstarifver¬
trag für das Laden, und Büropersonal* sprechen wird . Da außer¬
dem noch eine Aussprache über innere Organisationsfragen statt,
findet, ist vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder dringend
erwünscht .
Bühl .

Wie man billigen Schnaps bekommt . Ein Kaufmann in
Bühlertal wurde verhaftet und eine größere Summe Geld,
65 000 Jl , beschlagnahmt , die er und seine Frau ans eine unehr-
liche Art verdient haben soll. Wie man hört , soll die Ehehälfte
auch noch die „Sommerfrische* beziehen dürfen. Diese geschäfts¬
tüchtige Frau kaufte bei einem Bauer ein größeres Quantum
Schnaps, das ihr der Dauer auch an die Bahn bringen mußte, wo
er auch sein Geld erhalten sollte . Unterwegs erschien die junge
Ehehälfte verlleidet als „Kriminal* und beschlagnahmte „Kraft
hreS hohen Amtes" den Schnaps und schickte den Bauersmann
leer nach Hause. Der Geprellte erstattete Anzeige über diesen
Schwindel, was zur Verhaftung führte.
Achern .

Sozialdemokratischer Verein. Die Mitgliederversammlung
findet nun morgen Samstag abend 8 Uhr im „Alten Bahnhof *

stall. Wie schon bekannt gegeben , wird Bericht vom Parteitag er-
stattet. Es wird erwartet , daß die Genossinnen und Genossen
zahlreich erscheinen .
Offenbnrg.

Todesfall. Im Alter von 48 Jahren ist Zigarrenfabrikant
Simon Fetterer gestorben . Als langjähriges Bürgerausschußmit¬
glied der nationalliberalen und später der demokrallschen Partei
hat er Antefl am öffentlichen Leben genommen.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in Kehl . Die Ehe¬
frau des Bahnarb eiters Jalob Britz war am Sonntag den 7 . Sept .
mit dem Kochen des Mittagessens beschäftigt, als durch eine Ex-
plosion der Küchenherd in Stücke gerissen wurde. Die Frau , die
sich in anderen Umständen befand, wurde am Unterleib und den
Beinen schwer verletzt und liegt zur Zeit im städt. Krankenhaus.
Die Explosion fand statt, ' nachdem die Verletzte grade Kohlen
aufgelegt hatte. Die Kohlen waren mit Eierbriketts gemischt.
Unter den Sprengstücken befanden sich auch solche von Handgrana¬
ten. Ein Sprrngstück ist mit Nr . 366 gezeichnet.

* Pforzheim , 16. Sept . Die hiesige BMhodnrHhaft ist
zum Preise von 26000 Mk . an Restaurateur Haserkornaus
Karlsruhe verpachtet worden , der sie am 1 . Oktober über¬
nimmt .

-t. AuS dem Wicsental. 16. Sept . Einen erträglichen, wenn
auch ausreichenden Preis hat das Obst in den Ortschaften des
obstreichen TinkelbergS. Wer in der Lage ist , mit eigenem Fuhr-
werk abzuholen , kann in fast beliebiger Menge den Zentner für
16 bis 22 Jl erhalten .

. t. Bon der Baar , 16. Sept . Kaum in einer andern Geaend
Badens macht sich die Trockenheit so bemerkbar wie auf der Hoch ,
ebene der Baar . Die Getreideernte ist zwar gut ausgefallen, der
Augenschein zeigte sogar , daß Gerste und Hafer üppiger als in
der Rheinebenc gediehim. Aber umso betrüblicher sehen die Wie¬
senflächen aus , welche die versengende Hitze mit einem grau¬
braunen Anstrich bedacht bat. Die Oehmdernte liefert magere,
sehr magere Ergebnisse . Die Verringerung deS Viehstandes wird
sich für manc^ n Landwirt schwerlich vermeiden lassen.

„t. Lörrach, 16. Sept . Den Schiebern, welche Lörrach und
Umgebung in bald unerträglicher Zahl bevölkern, will man nun
energischer auf den Pelz rücken. Nach einer gestern erlassenen
Verordnung dürfen im Gebiet der Stadt Lörrach ortsfremderer -
sonen weder zusammenhängend noch mit Unterbrechung länger
als drei Tage Aufenthalt in Gasthöfen und Pensionen nehmen.

* Die Unterbindung des Fremdenverkehrs. Wegen der
Knappheit unserer Lebensmittelversorgung wurden die Bezirks,
ämter veranlaßt , soweit dies noch nicht geschehen ist, den Frem-
denverkehr vom 15. September ab zu unterbinden.

Da Much«« Geiselmord m Gericht.
München , 17. Sept . Von den Angeklagten suchte zu-

nächst der Angeklagte Petermeier in längeren Aus-
führungcn sich an der Rede des Staatsanwalts reibend,
aber der Vorsitzende unterbrach ihn mit der Mahnung , sich
doch zur Anklage zu äußern . Tie Angeklagten Huber ,
Riethmeier , Dölkl , Fehmer , Scheitele , Josef
Seidel,Lärm er und Hannes baten um ihre Frei¬
sprechung . Die Angeklagten Gsell , Putzer , Riedl
und Kick baten ebenfalls um ihre Freisprechung.

Angeklagter Schickeihofer legte in seinem Schluß¬
wort dar , er habe die Erschießung nicht veranlaßt und sei
nicht daran beteiligt gewesen .

Dann nahm der Hauptangeschuldigte Fritz Seidel
das Wort zu einer längeren Rede . Am 30 . April , sagte er,
sei die Stimmung im Gymnasium derart gewesen,,daß ein
Kommandant absolut nichts mehr galt . Befehle wurden
mißachtet und von einer DisziplinwarkeineRede
mehr . Dies sei nur denen zu verdanken gewesen, die ,
wie der Zeuge Seiler , im Generalstab saßen und angeblich
Einfluß auf Egelhofer hatten . Die Oeffentlichkeit
war am 1 . Mai derart gestimmt , so fuhr Seidel fort , daß

ich mir sagen mußte : Entweder, ich lasse mir hier den,'
Schädel einschlagen , oder ich sehe , daß ich fliehe . Der Staats¬
anwalt hat mir Feigheit vorgeworfen. Ich war nicht
feig , aber ich habe für eine Frau zu sorgen. Ich wurde
nicht nur von meinen eigenen, sondern auch von fremden
Leuten aufgefordert , nach Lage der Dinge zu entfliehen
und ich tat es, um später Gelegenheit zu haben , mich vor
einem Gericht zu verantworten und die reine Wahrheit klar
zu stellen.

Sodann ging Seidel auf sein Vorleben ein und betonte,
daß er immer seine Pflicht getan habe und fuhr dann fort :
Ich habe mich vomerstenTageangegendenBe »
f c h l , die Geiseln zu erschießen , erklärt und könnte ta -
für die Zeugen bringen ; leider sind sie nicht auf>ladbar.
Ich bin nickt einer von denen , wie Hesselmann , der sagt;
Ich fürchte mich vor dem E Schießens O n. in — w ;nn man
mich ci schießt , io tut man dasselbe , was man mit den Gei¬
seln machte. Ick würde verstehen , wenn man mich als
Hockrerröter an die Wan > stellen würde, aber mich alt
Gerselmclder an die Wand zu stellen , das verstehe ich nicht
Späteren Zeiten wird es Vorbehalten sein . Karheit in diese
Tinge zu bringen . Auch dem ersten Staatsanwalt war
dies nicht möglich, 'aber trotzdem bin ich überzeugt, daß die
Stimmung der Bürgerschaft nicht ohne Einfluß bleiben
wird auf daS Urteil . Ich weiß, daß ganz Deutschland mei¬
nen Kopf in diesem Augenblick fordert und Sie werden sich
dieser Stimmung nicht entziehen können. Das , was Hes-
selmann hier angab, kann er mit seinem Gewissen nicht
vereinbaren . Meine Hände sind rein von Blut
und bleiben rein . Auch das weise ich zurück, daß del
Staatsanwalt mich einen Judas Jschariot genannt hat.
Ich bin mir nicht bewußt, ein Verräter zu sein , ich war kein
Blutdiktator , ich war ein Werkzeug in den Händen meiner
Vorgesetzten . (Warum nennt Seidel hier nicht die Na¬
men ?) Aber trotzdem bemerke ich ausdrücklich , ich habe
den Befehl meiner Vorgesetzten nicht ausgeführt . Wenn
noch ein Tag zwischen dem Zusammenbruch der Räterepu¬
blik und den Geiselerschießungen verstrichen wäre, dann
wäre ich selbst an die Wand gestellt worden von meinen
eigenen Leuten, von meinen eigenen Vorgesetzten , denn ich
war verhaßt und verdächtigt, ich hatte den ersten Komman¬
danten als Schieber verhaften lassen , die Kleiderkammer¬
besatzung festgenommen , den Sittlichkeitsverbrecher im
Gymnasium aburteilen lassen , den

, Hesselmann aus der
Kammer entfernt , die „Damen ", die im Gymnasium waren , 1

allmählich herausgebracht. Ich habe das Beste gewollt,'

aber trotzdem ist mir das Gelichter im Gymnasium über
den Kopf gewachsen und ich war nicht imstande, Einhalt
zu gebieten . Daß Hesselmann überhaupt Leute zum Er¬
schießen erhielt , lag daran , daß Trupventeile von der Front ;
der Roten Armee ins Gymnasium kamen . Wenn die Be-
satzung des Gymnasiums allein geblieben wäre, wäre keine
Geisel erschossen worden. Man hätte keinen gefunden, die
acht Leute niederzuschießen , von denen man nicht wußte,
waS sie getan haben. , „ ■

(Von den beiden unschuldigen Husaren , denen Seidel mit
vorgehaltenem Revolver Unwahrheiten herauspveßte, jagte,
Seidel natürlich nichts .) . .

;
Der Angeklagte verbreitete sich dann noch über seine Tang -

keit im Gymnasium, wobei er besonders unterstrich , daß er
mehrere Enthaftungsbefehle geschrieben habe, die zum
Teil auch beachtet worden seien. Zusammfassend äußerte sich
Seidel dahin , er habe getan, was er nur immer tun konnte,
um den Mord zu verhindern . Wenn er keinen Erfolg hatte,
w waren daran die Verhältnisse schuld , die ihm über den Äort
wuchsen . Endlich bat Seidel , ihn nicht wegen M o r d e S zum
Tode zu verurteilen ; wenn ihn das Gericht wegen Hoch¬
verrats an die Wand stellen wolle, so sei er damit ein*
verstanden .

Da- Urtei
kündet werden .

wird am Donnerstag nachmittag der«
. 4 » ..

' :

Nun hat das traurige SchauPlel nach 14 Tagen sein End«!

gestruden. Am letzten Derhandlungstag« waren die militä¬
rischen Wachen im Jnstizpalast wesentlich verstärkt . Ueberall
-oh man doppelt« Posten in allen Zugängen und an allen
Ecken. Ter Gerichts >'oal selbst starrte vor Waffen . Der Ab¬
transport der Angeflagten, die jeden Tag vom Gerichtsüaafi
im Auto wieder an das Gefängnis gebracht, wurden, vollzog;
sich unter ganz bedeutend verstärkter militärischer Bewachung^

der Stadt .-WK'u?
k, y i .

* Karlsruhe» 18. September, j
' ' Der Lohntavif mÄ dem Grselleuausschuß . , rt '

^
Vom Zentralverband der Fleischer schreibt man unS : Ul'

der Werbetätigkeit des s"j"f Zentralverbandes das Wasser abzu
graben, riefen die Oberbonzen der hiesigen Metzgerinnung in
Jahre 1913 mit namhaften Geldbeträgen einen Gesellen «
ausschutz ins Leben. Mit diesem GesellenauSschutz schloß di«
Innung einen Tarifvertrag ab, gülttg für Wurstfabriken
und Metzgereien ab 8. Aug . 1919, nicht aber für die freiorgani»
sierten Schlachthofarbeiter, der folgende Wochenlöhne vorsieht :
Für Gesellen im ersten Jahre nach der Lehre 15 Jl -, von 18 bis
§0 Jahren 20 bis 25 Jl ; 20 bis 22 Jahre 25 bis 30 Jl \ über 23
Jahre , ledig und selbständig in der Arbeit 30 bis 36 Jl ‘,
Gesellen in verantwortlicher Stellung 59 bis 69 Jl , und!
verheiratete Gesellen in unverantwortlicher Stellung 49 bis 45 Jl . ,
Und diese Löhne sollen nur für die Zeit der allgemeinen Teue¬
rung gelten, dann soll ein „Abbau * erfolgen.

Nur auf dem Umweg über Mannheim kamen die Verband- »
Mitglieder hier zur Kenntnis dieses famosen „Tarifes " und habe»
sich gewundert, wie großzügig diese Herren und ihre Trabanten ,
die dieses Kulturdokument unterzeichnet haben , sind. Der eine
der Kontrahenten , ein gewisser Herr Ehr. E. genießt trotzdem
seit 19 . Mai 1919 die Früchte der Gehaltsregelung, die über den ,
SchlrchtungsauSschuß von der Leitung des Zentralverbandes mit !
der Innung erzielt wurde, und die einen Normallohn von 14
täglich Vorsicht, wobei die Innung je nach der Arbeitslage de»!
vollen Wochen lohn bezahlt und für nicht beschäftigte Leute
den Betrag für einen LohnauSsall von der Erwerbslosenfürsorge
erhält. Und dieser Mann hat den Mut , seine Zustimmung zu
geben zu einem Tarif , der etwa 8 Kollegen bei Hensel und 5 Ko^
legen und einige Kolleginnen bei Gärtner um etwa 30—10 Jl
wöchentlich schlechter stellt , als ihn selbst. So sieht die Interessen¬
vertretung der Gehilfen durch den von der Innung gebauten Ge¬
sellenausschuß aus . Mögen die Kollegen die dem Zentralverband
noch fernstehen , doch endlich erkennen, wo allein ihre Interessen
gewahrt werden und sich dem Zentralverbanü anjchließen. An.
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, Meldungen werden von den bekannten Vertrauensleuten im

Schlachthof , auf den Arbeitsplätzen der Notstar,dsarbeiten und
bom Berbcmdsbüro, Kaiserallee 67, entgegengenommen .

^ • Bezirksversammlttng der Südstadt . Die gestrige Ver¬
sammlung des Bezirkes Südstadt der sozialdemokratiichen

f Partei hatte sich eines sehr starken Besuches zu erfreuen , so -
' daß der geräumige Saal des „Auerhahn " bis aut den letzten
' Platz besitzt war . Nach Erledigung einiger geichäftlicher An¬

gelegenheiten hielt Gen . Dr . Kraus einen woldisponierten
und lehrreichen Vortrag über „Das Erfurter Programm und
die kommenden Aufga^ n "

. Die Aus ' ühungen des beliebten
Redners wurden mit spannender Aufmerksamkeit entgegen-
genommen und lösten lebl>aften Beifall aus . Da Diskussion
nicht beliebt wurde , konnte der Vorsitzende Gen . Wetzler um
halb 11 Ubr die äußerst befriedigende Versammlung schließen ,
mit dem Wunsche, daß die Südstadtgenossen auch fernerhin
j» auf dem Damm sein möchten, wie gestern Abend.

Sozialdemokratischer Verein . Montag 22.iS. Mts -, abends 6 Uhr, in der „Goldenen Krone " Bor »
.tz a n d S s i tz u u g.
> Vertrauensmännersitzung . Am Mittwoch , 24. d. MtS . ,iabends 8 Uhr , spricht Gen . A . R e m m e l e , Minister d . I ., in
seiner Vertrauensmännersitzung im „Elefanten "
JuSet „Lebensmittel - und Rohstoffversorgung". Kein VertrauenS -
-mann darf fehlen.
{ Sozialdemokratischer Verein , Bezirke Mittel , und Sübwest -
iftadt. Nächsten Sonntag findet auf Wunsch vieler Genossen « ine^Familienunterhaltung im Saal deS Schremppschen
Biergarten , Beiertheimer Allee, statt. Für genügende Unterhal¬
tung ist gesorgt. Wir bitten die Genossinnen und Genossen, zahl¬
reich zu erscheinen. Beginn 5 Uhr, Ende 11 Uhr. ( S . Anzeige .)

Verein Arbeiter -Jugend (Freie Jugend ) Karlsruhe . Heute
lAbend 8 Uhr findet im Handarbeitssaale der Hebel-
Schule, KrcuKraße , die Hauptversammlung statt . Es
wird die Neuorganisation der Arbeiterjugend besprochen ,
Außerdem wird die Leitung neu gewählt . Wege« der Wich-
stigkeit der Tagesordnung ist es dringend erwünscht, daß alle
Jugendgenossen und Jugendgenossinnen in der Versamm¬
lung erscheinen .
' Die neuen Postgebühren. Am 1. Oktober d. J . treten die nach¬
stehend angegebenen Post- und Telegraphengebühren in Kraft :
»s Briefe im Orts - und Nachbarortsverkehr bis 20 Gr . 15 -3 ,bis 250 Gr . 20 4 ; b ) Brifee im Fernverkehr bis 20 Gr . 20 4 ,bis 250 Gr . 30 4 : c) Postkarten im Orts - und Nachbarorts,
verkehr 10 4 ; d) Postkarten im Fernverkehr 15 4 ; e ) Druck¬
sachen bis 50 Gr . 5 4 , bis 100 Gr . 10 4 , bis 250 Gr . 20 4 ,vis 500 Gr . 30 4 , bis 1000 Gr . 40 4 ; k) Geschäfispapierebis 250 Gr . 20 -; . bis 500 Gr . 30 4 , bis 1000 Gr . 40 -; ;
g) Warenproben bis 250 Gr. 20 4 , bis 500 Gr. 30 -; , bis
1000 Gr . 40 -3 ; i ) Rohrpostkarten 40 4 ; lc) Rohrpost -
» riefe 604 ; >) Postanweisungen bis 5,4t 204 , bis 100-4/
»0 4 , bis 250 M 604 , bis 500 M 80 4 , bis 1000 JL 1 m)Vertb riefe Franko wie für Einschreibbriefe, dazu Versiche -
kungsgebühr für je 1000 .# 40 4 ; n ) Packete a) Nahzone ( bis
75 Kilometer ) bis 5 Kilogramm 75 4 , über 5 bis 10 Kilogramm

, 1.50 M, über 10 bis 15 Kilogramm 3 JC , über 15 bis 20 Kilo-
,tcamm 4 -4t ; bl Fernzone bis 5 Kilogramm 1 .25 JH, über 5 bis
*D Kilogramm 2.50 JK, über 10 bis 15 Kilogramm 5 -4t, über 15
bis 20 Kilogramm 6 -4t .

Koloffeum. Für die zweite Septemberhälfte hat die Direktion
wieder ein ausgezeichnetes Programm zusammengestellt. Nach
der üblichen musikalischen Einleitung erfreuen El ly Bian ka
als Soubrette und Max Engelmann als Musik-Phantaft .Eine Glanzleistung find die Radfahrkünste von Fanny W e i -
hart , die bei ihrer halsbrecherischen Darbietung mit erstaun,
iicher Ruhe und eleganter Sicherheit arbeitet . Für den nötigen
Humor sorgt F r i tz E n g e l als Bauchredner mit seinem Kollegen
^ lugust". Wahre Lachsalven ruft der drollige Kleine hervor und
wenn er sich zuletzt infolge Zigarettenrauchens übergibt, will die
Heiterkeit der Zuschauer kein Ende nehmen. Komische Akrobaten ,die Gebrüder Willuhn , bieten gymnastische Stückchen , mit
solch grotesker Komik umwoben, daß man sich schließlich vor Lachen
nicht mehr zu helfen weiß . Den zweiten Teil des Programmsleitet der Fangkünstler G . Acosta ein . Bei Darbietung seiner
/chwierigen Experimente — im Salon flinkes Ausfangen leichterer
.Gegenstände, darnach als Herkules Auffangen schwerer Stahl ,
äugeln und schließlich eines Original -Torpedos ( Gewicht 200
P̂fund , wie es auf dem Programm heißt) — hält er die Nerven

{
in furchtbarer Spannung und ruft ein Gruseln hervor, besonders

sbei dem weiblichen Teil der Zuschauer. Der hessische Komiker
(Balzer Backes , Bauernthpe trägt seine amüsanten Sing -
{drplets mit sehr deutlicher Aussprache vor . Den Abschluß des
wirkungsvollen Programms macht Miriam in seinem komischenAkt. Was der alles aus den Tiefen seines weitläufigen Mantels
.hervorbringtl Alles ist ihm zu Willen .

Infolge der herrschenden Verkehrsschwierigkeiten konnten
die 4 Relandinos bei der vorgestrigen Eröfsnungsaufführung
»licht Mitwirken. Das Haus war bis auf den letzten Platz besetztund spendete lebhaften Beifall .

Die Landeskonferenz der Erwerbslosen und NotstandsarbeiterBadens findet am Donnerstag , den 18 . September ds. Js ., vor -
.unttags 10 Uhr, in Karlsruhe , Gewerkschaftszentrale, Kai¬
serstraße 13/15, statt . Tagesordnung : 1 . Berichterstattungüber den in Hamburg am 22., 23 . und 24. August ds. Js . stattge-
sundenen Reichserwerbslosen, und Notstandsarbeiterlongreß ; 2.
Stellungnahme zu den ErwerbSlosenuntcrstützungssähen; 3 . Noi -
ftandsarbeitersrage ; 4. Organisation ; 5. Verschiedenes.
! Sonatenabend . Heute abend gibt die bekannte Gei¬
lerin MmHarete Schweikert zusammen mit dem Stuttgar¬
ter Pianisten Hermann D r e w s im Saale der „ Bier Jahres¬
zeiten " einen Sonatenabend , dessen Programm , außer der zwei -
lätzigen , Pastoralen Charakter tragenden Odur -Sonate von Mo-
prt und der ebenso tiefgründigen wie humorvollen C-moll -So *
uate von Beethoven , als Neuheit ein Sonatenwerk des Karlsruher
Komponisten C a s s i m i r enthält . Karten im Vorverkauf in der
Bkusilalienhandlung Fr . Doert , Ritterstraße .

Lim Karlsruher MzemssM.
! * Karlsruhe , 17. September .

. Wenn die gästrige Bürgerausschußsitzung troß einer Aus-
KÄ>e von 12 zu erledigenden Vorlagen dennoch in der für die
Auen Rathausverhältnisse erstaunlich kurzen Zeit von drei
stunden mit der Beratung und Annahme aller Vorlagen —
sie wurden sogar sämtlich einstimmig angenommen —

wurde , so ist das weniger dem etwa nachlassenden Rede-
ruzwchreiben, als vielmchr dem Umstande, daß ein großerTeil der Vorlagen selbst dem fanatischsten Schwätzer und dem

Mzufrieaensten Nörgler keine Angriffsflächen bot . So wurde«enn die Vorlage 1 : Ausbau des SchalthauseS beim Elektii -
SnotLvers und Ergänzung der Schaltanlagen im Elektrizität - -

mit einem Kostenaufwand von 744000 Mk. . Vorlage 2,
Z üchtung einer Easverteilung -anlage aus dem Gelände des
8 ?mal :gen Gaswerkes , mit einem Kbsienauswand von

"Donnerstag , den 18. September 1918.
270 000 Mk., uns die Vorlage 3 . Errichtung einer Gaswasser -
oerarbeilungianlage beim Gaswerk 2 , mit einem Kostenauf¬
wand von 250 000 Mk., ohne weitere Aussprache einstimmig
angenommen . — Die nächsten Vorlagen riefen auch nur
kurze Bemerkungen einzelner Redner hervor . Bei der Vor¬
lage 4 , Bebauung des Geländes des ehemaligen Gaswerks
an der Kaiserallee , frug Stadtv . Gen . Wüstuer, w a n n die Be-
baung in Angriff genommen werde ; solle es noch einige Jahre
währen , dann wäre es doch zweckmäßiger, mit der Bewi -
gung der Mittel zu warten , da niemand Voraussagen könne,wie sich bis dahin die Verhältnisse Malten würden . Bürger¬
meister Dr . Paul entgcgnete , daß die Ausführung der Bauten
sehr dringend sei ; wenn sie allerdings erstellt werden könnten,könne man nicht sagen. Darauf fand auch dieser Punkt ein¬
stimmige Annahme . Desgleichen die Vorlagen 5 und 6, In¬
standsetzung des kleinen Festhallesaales und Errichtung elek¬
trischer Beleuchtung in verschiedenen Räumen der Festhalle
und anderen städtischen Gebäuden , Aufwand 90 000 Mk., und
Einrichtung elektrischer Beleuchtung im Verwaltung - gebäudedes städtischen Gartenamts , Austvand 4100 Mk. Die hierbei
gegebene Anregung des Stadtv . Gen . Böhnnger , die Stadt
möge die Einrichtung sämtlicher Hausanschlüsse zur Einfüh¬
rung der elektrischen Beleuchtung übernehmen und die Ver¬
zinsung durch die Mieter vornehmen lassen, fand freundliche
Ausnähme . Bürgermeister Dr . Paul sagte Prüfung der An¬
regung zu . — Ter Vorlage 7, Pflasterung der Ettlinger -
Strahe zwischen Kriegs - und alter Klose-Straße , Aufwand42 000 Mk ., wurden ohne wesentlichen Bemerkungen zuge¬
stimmt . Eine kleine Arbeitslosendebatte ent 'pann
sich bei der Vorlage 8 , Schaffung weiterer Notstandsarbeiten ,
wofür 136 000 Mk . angerordert wurden . Hier versuchte der
Teuffchnationale Stadw . Dr . Ziegler zu beweisen, daß er von
der Arbeiter , und Arbeitslosinfrage noch nicht viel versteht,und auch kein allzu großer Freund der Arbeitslosen ist , wel¬
cher Beweis ihm auch gelang , »vas ihm unser Gen . Stadw .
Böhnnger in einigen treffenden Bemerkungen noch beson¬
ders bestätigte . Stadw . Gen . Wörner -Rintheim machte einige
praktische Bovchläge bezüglich der Jnstandsitzuna von Feld¬
wegen in verschiedenen Gemarkungsteilen , wobei auch eine
Anzahl Arbeitsloser beschäftigt werden konnte .

Eine kleine Sportdebatte entspann sich bei der Vor¬
lage 9 , Herrichtung von Spielplätzen , Aufwand 18 000 Mk.
Stadw . Gen . Beetz vertrat hier in wirkungsvoller Weise die
Interessen der sporttreibenden Arbeiterschast, oer freien Tur -
nkrschast und des Arbeitersportkartells . Seine Anregung ,
eine Kommission zu bilden , die gleichmäßiĝ uiammenge 'etzt
sei aus Vertretern der Stadt , der Zentmlkommission für
Sport - und Körperpflege und des bad. Landestaas für Kör¬
perpflege und Jugenderziehung und die gemeinsam alle sport¬
lichen Angelegenheiten , Spielplätze ustv . zu erledigen habe, fand
beifällige Ausnahme und Zustimmung . Hoffentlich geschieht
in dieser Frage bald etwas , denn sie duldet keinen weiteren
Aufschub . Scknrf wandte sich Gen . Beetz im Awchluß an diese
Aussprache noch gegen die geplante Aushebung und Verle¬
gung des Fröbelhauses in der Südwestfftadt. Hier¬
durch würde 100 Kindern eine Stätte der Erholung und des
Spiels genommen . — Ter Vorlage wurde schließlich zuge¬
stimmt .

Die wichtigste Vorlage war wohl die nächstfolgende
Nr . 9, Anstellung eines Stadt - und Schul¬
arztes , Aufwand Iss - 12 000 Mk . Tie Stadt tut hier
einen Schritt , den die Sozialdemokratie mit ganz beson¬
derer Freude und auch Genugtuung begrüßt , denn es gab
auch einmal eine Zeit , wo diese Forderung der Sozialdemo¬
kratie vom Bürgertum mit Hohn und Spott abgewiesen
wurde . Umsomehr dürfen wir jetzt diesen diesen endlicken
Schritt begrüßen , liegt doch auch die Schularztfrage auf der
Linie unserer sozialpolitischen und unserer Schulforderun¬
gen . Die stadträtliche Vorlage konnte natürlich unsere
Wünsche nicht voll und ganz befriedigen , denn vor allem
einmal ist ein Schularzt für 18000 Schulkinder vollstän¬
dig unzureichend ; aber immerhin , es ist ein Anfang ge¬
macht und die Not der Zeit wird hier schon vorwärts drän¬
gen . Als Sprecher der sozialdemokratischen Fraktion er¬
klärte Stadw . Gen . Prull die Zustimmung zur Vorlage ,er deckte hierbei noch eine Anzahl Mängel des bisherigen
Systems auf , um dann die weitergehenden Forderungen
der Sozialdemokratie auf dem Gebiete der Schulhygiene
darznlegen . — Die Unzulänglichkeit der Vorlage , nament¬
lich hinsichtlich der Höhe des dem neuen Schulärzte zu ge¬
währenden Gehalts bewirkte noch während deren Besprech¬
ung eine Abänderung , es wurde ein Antrag angenommen ,der verlangt , daß die Stelle einen Schularzt (nicht Stadt -
nnd Schularzt ) ' mit einem Gehalt von 12 000 Mk . vorsieht .
Mit dieser Aenderung fand die Vorlage einstimmige An¬
nahme . — Tie Frage der Schafung eines städtischen Ge¬
sundheitsamtes dürfte wohl in einer der nächsten Sitzungen
schon spruchreif werden .

Tie Vorlagen 11 , Aenderung der Verbrauchssteuerord¬
nung , die Verbrauchssteuer für Bier beträgt 65 Pf . für das
Hektoliter , und 12, Aufnahme eines Anlehens im Betrage
von 2 5 M i l l i o n c n Mark zur Deckung der vom Bürgcr -
cinsschuß bewilligten Ausgaben fanden schließlich ebenfalls
einstimmige Genehmigung .

Umrahmt war die ganze Tagung von zwei kurzen
Anfragen , Herr Stadtv . Hessclbackier , bekanntlich
Vorsitzender der demokratischen Partei Karlsruhes ,
fragte zu Beginn der Sitzung an , was die Stadtverwaltung
zu tun gedenke , nachdem sie durch finanzielle Beteiligung
am Landestheatcr auch ein Mitbestimmungsrecht habe, um
die Aufführung von Stücken wie der „ Erdgeist " zu verhin¬
dern ! ! Bisher hat es bekanntlich nur das Zentrum als
seine Aufgabe betrachtet , die Kunst unter Sittenkontrolle
und Polizeiaufsicht zu stellen . Ter demokratische Zuwachswird ihm sicher große Freude bereiten . Man weiß nicht,ob man diesen Angriff auf das Landestheater für lächerlich
oder beschämend halten soll. Abgesehen von der Demokra¬
tie , die hier wieder mal durch ihren Karlsruher ersten Vor¬
sitzenden eine bedeutende Kompromittierung erfuhr — was
aber bei dem Misch-Masch, der sich da bsisammenfindct ,nicht weiter beachtlich ist — , sclreint aber auch der Seel¬
sorger Hesselbacker wirklich kein großes Vertrauen mehr
aus ferne Kanzel - und seine Christenlehre zu haben , wenn
er nun zum Schutze der gefährdeten Sittlichkeit die Rat -
Hauspolizei aufrnft . Der Vorsitzende mußte aber dem An -
frager eine Enttäuschung bereiten . Herr Intendant Fuchs
hat sich nämlich bei seiner Anstellung ausbednngen — wgs
wir ja als selbstverständlich betrachten daß er in

me *:
i i ' ' ■ ii - « 7künstlerischen Plänen und Absichten freie Hand hat . Diü

demokratischen Sittenrichter müssen sich nun cllso ein an »
deres Kampffeld aussuchen , nachdem sie im Rathaussaal
eine Niederlage erlitten . Wir empfehlen ihn?n das „Karls -»
ruher Tageblatt " ! Abgesehen von der Demokratie , die das
Blatt zuweilen vertritt , verfügt man dort gerade iw
Theaterfragen auch über die erforderliche Dosis Praxis —*
und was sonst noch zur Behandlung derartiger Dinge ge»
hört ! - !

Die zweite Anfrage , von einer Zentrumsfrau gestellt,lautete : warum es schon so lange keine Eier mehr gäbe.
Die Antwort war leicht, kurz und bündig : Weil unsere
Volksgenossen vom Lande keine liefern !

Zum Schlüsse stellte Herr Stadtrat Frey den Kandidaten
für den Posten des Oberbürgermeisters , Herrn Bürger -
meister Dr . Finter , dem Bürgerausschuß vor . Die
Wahl findet bekanntlich Freitag nachmittag statt .

Letzte Nachrlchten .
Zum Fall Reinhard Neuendors .

Der Ossizierstellvertreter N e u e n d o r f , der den Ober
sten Reinhard beschutdigte , die Regierung beschimpft und
monarchistische Propaganda betrieben zu haben, ist von
N o s k e auf dem sächsischen Parteitag als eine übelbeleumun-
dete Persönlichkeit bezeichnet worden , die vielfach vorbestraft
sei. Nun schreibt Neuendorf dem „Vorwärts " :

„Ich überreiche Ihnen hiermit meine gesamten Papiere
und , teile Ihnen mit , daß ich gegen die „Post" die Kkige cin-
gcreicht habe. Ist mir in den nächsten Tagen nicht die Möge
lichkeit gegeben , den Herrn Reichswehrminister wegen dieser
Angelegenheit persönlich zu sprechen , dann muß ich gegen den- -
selben ebenfalls die Klage einreichen . ‘

Aus meinen Papieren ersehen Sie , daß ich 54 Jahre alt
bin , mich am Kriege als Freiwiliiger beteiligt habe und
bei rminem Eintritt 1914 zum Vizeseldwebel befördert
wurde , weil ich eine Dienstzeit von 9 Jahren hatte . Am^6 . Mai 1915 wurde ich durch Parolebefehl des Ersatzbataillons
Reserve-Jnfanterie -Regiments 93 zum Osfiziersiellvertreter .ernannt und ging viermal freiwillig ins Feld . Ich wurde
verschüttet und verlor meine beiden einzigen Söbne in Polen . ;Am 20 . April 1918 wurde ich wegen Kriegsunbrauchbar- ,
feit aus dem Heere entlassen und trat bei Ausbruch der Un^
rul>en in Berlin im Januar 1919 bei meinem Stammrsgi -
merrt, dem 4 . Garde -Regiment , wieder ein . Secks Monate
lang habe ich meine Schuldigkeit zur Zufriedenheit meiner
sämtlichen Vorgesetzten getan . Führungszeugnis
am 15. 8 . 19 : sehr gut !

Ich versichere an Eidesstatt , daß ich nicht '
vorbestraft br»

und werde Ihnen mein polizeiliches Führungszeugnis cbew
falls sofort einrrichen . Es war mir bis zur Stunde noch nicht
möglich , dasselbe zu besorgen.

Hinzufügen möchte ich, daß ich für alles , »ms ich be¬
hauptet habe, einwandfreie Zeugen besitze . Das
ganze Reichswehrrrgiment 29 wird auch noch eine weiter «
Aeußerung des Herrn Oberst Reinhard bezeugen können :
Scheide mann sei ein Brtzrüger , der sein Schäf¬
chen im Trockenen habe.

Ich stelle es Ihnen frei, diesen Brief wörtlich zu veröffent¬
lichen. Georg Neuendorf , Osfiziersiellvertreter.

Das Berliner Blatt „Die Post " dagegen veröffeMicht ei «
ausführliches Strafregister eines Neuendorf . Bereits iss
die Vermutung aufgetaucht , daß bei dem Strafreqister eim
Per ' onenverwechslung vprliegt . Jedenfalls wird
der Fall Neuendorf -Reinhard , der sogar droht , ein FallNoskc zu werden , noch weitere Kreise ziehen.

Nerve Streikgefahren in Berlin . >
Berlin , 18 . Sept . Am Dienstag haben sowohl die Vertreter

der Arbeitnehmer als auch der Arbeitgeber der Berliner Me »
t a l l i n d u st r i e Besprechungen mit dem Reichsarbeitsminijter
gehabt und ihm ihre Forderungen und Wünsche vorgetragen. Der
Deutsche Metallarbeiterverband hat , um seinen Forderungen Nach¬
druck zu verleihen , mit der Stillegung von 81 Betrieben gedroht .Es soll in den Betrieben von Borsig, Daimler , Schuchardt , in den
Deutschen Telephonwerlen , bei der Firma Israel A .-G. und bet
Auer darüber abgestinnnt iverden, ob man in den Streik treten
will oder nicht.

Aus Anlaß des Abbruchs der Sch ;lichtungsoer »
Handlungen hat der Reichsarbeitsmtmster Schlicke jetzt dem
Metall arb c i t erv e r b a n d ein Schreiben zugehen lassen, in
dein er die durch den Abbruch der Schlichtungsverhandlungen
Lurch den Melallarbeiterverband herausbeschworene Gefahr schwe.
rer wirtschaftlicher Kämpfe außerordentlich bedauert. Der Schritt
der Arbeitnehmer scheine ihm nicht gerechtfertigt zu sein , da der ;
SäilichtungSausschuh von ihm auf ausdrücklichen Wunsch der fttv
beitnehmrr gebildet worden sei und bei seiner Zusammensetzung
ihre Wünsche in weitestem Maste berücksichtigt worden seien.

Streik der Lebensmittelgescl-äste in Berlin .
Berlin , 18. Sept . Wie die „B . Z . am Mittag " meldet,

ist der Streik in den Berliner Lehensmittelgesckäften von
einem großen Teil der Ladeninhaber durchgeführt worden . Tie
Läden wurden um 10 Uhr geschlossen und sollten erst um
4 Uhr wieder ausgemacht werden . Es handelt sich um eine
D e m o n ft r a t i o n gegen die Zwangswirtschaft und
Kommunalisierung . In den Arbeiterbezirken wird
die Demonstration nick)t jo einheitlich durchgeführt, wie in den
westlichen Stadtteilen .

Ter Streit um Erzberger . "
WTB . Berlin , 18. Sept . Zu der Blättermeldung über

den beschlossenen Rücktritt des Reichsfinanzministers
Erzberger wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt ,daß das K a 5 t n c 11 sich weder mit der Frage des Rück- ,tritts des Reichsfinanzministers Erzberger befaßt hat , noch
Veranlassung habe , sich mit der Frage zu beschäftigen. Tis
Meldung ist glatt erfunden .

Die Saarbcrgleute für Deutschland.
Berlin , 18. Sept . (Privattelegr .) I » Saarbrücker

fand am Soimtug eine Massenversammlung de,
Bergarbeiter statt , die sich zn einer cindrncksvolleii
Kundgebung für Deutschland gestaltete.

Wiedereinführung von Höchstpreisen in der Schweiz.
WTB . Bern , 18 . Sept . Das schweizerische Volkswirt

ichaftsdepartement führt wieder Höchstpreise für diezu G e b r a u ch s l e d e r bestimmten Häute und Felle ein,u" '. .?ine weitere Steigerung der Schnlipreise zu verhindern .
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Donnerstag, den 18. September 1919. Seile 8.
> Neue Erregung in Elsatz-Lothringeu.

Berlin, 18. Sept . Prrvattel . Wie der „Vorwärts" berietet ,
glimmt trotz dez Einschreitens der militärischen Behörden in El -
zaß - Lothringen die Volksbewegung gegen die Einbe¬
rufung zweier Jahrgänge täglich zu . Die angekündigten Ver¬
sammlungen wurden verboten. Eine Versammlung von Jung¬
sozialisten in Mülhausen wurde von Militär auseinander ge¬
sprengt .

Bruch des Waffenstillstandes durch die Pole«.
WTB . Berltn , 18. Sept . Am 17. Sept . morgens haben die

P » len unter Bruch des Waffenstillstandes den Bahnhof Lo -
fv i n an der Strecke Tirfchtigel-Birnbaum angegriffen. Sie hat¬ten drei Tote und fünf Verwundete. Wie aus der Vernehmungüberlebender Leute der von de» Polen angegriffenen Feldwache
des Bahnhofeö Löwin hervorgeht , habe« die Polen den auf Posten
stehenden Musketier Rotbart zunächst leicht verwundet. Als die
Polen fluchtartig zurückgehen mußten, haben sie den Verwundeten
mitgenommen nnd etwa 400 Meter östlich der Wälder niederge¬
schlagen, ihn beraubt und dann aus allernächster Entfernung
durch einen Kopfschuß getötet.

Streik gegen die Franzosenherrschast.
Berlin, 18. Sept . Privattel . Dem „Berl . Lok.-Anz .

" wird
aus Frankfurt a. M. berichtet , daß die Arbeiter des Werkes Ost -
Heim - Elektron den Generalstreik gegen die Maßnah¬
men der französischen Verwaltung im Kreise Höchst a M beschlos¬
sen haben. Der französische Kommandant wohnte der Verkomm ,
lung bei und verbot den Streik . Die Arbeiter haben aber trotz¬
dem Mann für Mann das Werk verlassen .

Keine Abgabe von Lokomotiven .
Berlin , 18. Sept . Von der von der „Voss. Ztg .

" nach
dem „Matin " gemeldeten Rückgabe der von Deutschland
abgegebenen Lokomotiven ist an hiesiger Stelle nichtsbekannt.

Das rheinische Zentrum und die Rhcinlandsfrage .
WTB . Köln, 18. Sept . Nach der „Köln. Dolksztg.

"
nahm der hier versammelte Parteitag der rheinischen
Zentrumspartei eine Entschließung an , in der
über die Behandlung der Rheinlandsfrage Leitsätze aufge¬
stellt wurden , nach denen die Verwirklichung der
rheinischen Selbständigkeitswünsche im Rahmen des deut¬
schen Reiches und im Zusammenhang mit der territorialen
Umgestaltung des Reiches unter dem Gesichtspunkte des
deutschen Interesses und auf dem durch die Reichsverfas¬
sung vorgesehenen Wege geschehen soll. Es sollen gleich¬
berechtigte und möglichst gleichartige Länder mit weit¬
gehendster Selbstverwaltung geschaffen werden. Im Falledies aussichtslos ist, sollen die Bestrebungen nach Bildung
neuer Bundesstaaten nach Artikel 18 der Reichsverfassungwieder ausgenommen werden. Tie deutsche Reichsverfas¬
sung wird rückhaltslos anerkannt . Der Parteitag erwartet
jedoch, daß Reichsregierung und Volksvertretung die in
Artikel 167 vorgesehene zweijährige Sperrungsfrist nicht
aufrecht erholten werden, falls die nationale Notwendigkeitund das rheinische Lebensinteresse ihre sofortige Beseiti¬

gung fordern sollten . Für die Zwischenzeit wird eine wei» -
testgehende Autonomie gefordert. Wer die Loslösung vom '
Reiche erstrebe , schädige die Interessen der rheinischen Be-
völkerung und stelle sich außerhalb der Zentrumspartei .
Schließlich wird gefordert, den inneren Ausbau des deut-
scheu Reiches in der vorbedachten Weise so rasch wie möglick
vorzunehmen.

Ter Konflikt an der Adria .
Wien, 18. Sept . Nach einer Meldung des Laibacher Ko *

ee
'pondenzbureaus haben nach einem Beschluß der alliierten

Kommandanten in Abbazia alle Kriegsschiffe der Alliiertzm
den Haken verlosten und ibre Ge ' chütze ausdie Stadt
gerichtet . Man erwartet , daß den A u f st ä n d i s ch e n
ein Ultimatum gestellt wird , die Stadt Fiume binnen 24
Stunden zu verlosten , andernfalls mit allen Mitteln gegen dieMeuterer einae 'ckritten werde.

der Redahrfon .
«I» Rastatt. Gen. G . ist zur Zeit in Urlaub ; die Sache kann

also erst in 14 Tagen erledigt werden.
Verantwortlich: Für Leitartikel Deutsch« Politik . AuSlano,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichn Karlsrube . Lui ' enstraße 24.

Ve - eino rnr - ieser .
Bruchsal . (Naturfreunde .) Donnerstag abend 8 Uhr Versamm,lung in der „Pfalz ". Gäste willkommen . 6425

Für den Herbst
' ‘ empfehle ich meine

KleidsMieparaiur -
, Bügel - und , - iMslälle
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Eugen Messner
Zähringerstrasse 59 Telephon Nr . 3036
MT Wenden , Umändern von Zivil - Kleidern und Uniformen

Pünktliche nnd reelle Bedienung (Abholen nin ZusteHen der Kleider). 6418

'
btiNidesbuch-AuHllge

der EM Karlsruhe
Eheaufgebote . Otto

Wille von Sennewitz, Ser¬
geant-Hoboist hier, mit
Margarete Wilhelm von
Hof . Karl Redherien von
Northeim, Schlosser hier,
mit Elisabeths Bender von
Else 'iz. Karl Schirrmeister
von hier, Fensterceiniger
hier, mit Bertha Kyre von
Loffenau. Alfr. Wothly von
Rvtzebenl , cheramischer Wa-
U'l hier , mit Pauline Hett>
manuSverger von hier.
Aug . Wolf von hier, Vers .
Beamter hier, mit Rosa
Köhler von Breiten . Witz
Helm Müller von hier,
Eisen hahnbürogehilfe hier,
mit Emilie Huster von hier.
Fr . Kern von Wilferdingen,
Schlosser und Heizungs¬
monteur hier, mit Elisa-
betha Weiß von Söllingen .
Karl Marquart von Kreen «
Heinstetten, Postbote hier,mit Friederike Faaß von
Rüßdorf. Wilhelm Bender
von Sinsheim , Kaufmann''hier, mit Rosa Jäger von
hier. Jos . Laier von Diel¬
heim, Sergeant in Mann¬
heit», mit Barbara Bühl
von Alteninünster. Karl
Speck von hier, Präger hier,mit Jda Fuchs von hier.
Wilhelm Schmidt von Scha-
öow. Missionar hier, m t
Kalh . Scheuerpflugvon hier.
Wilhelm Langenbein von
hier, Elektromonteur hier,mit Helene Kaufmann von
hier. August «rheidt von
Grötzingen, Maschinenschl.
hier, mit El -sabetha Auer
Hon Hockenheim.
, Geburten . Augusta Ma¬
ria , Vater Kaspar Behm,Maurer . Elisabeth Leonore,V. Leopold Gerber, Kunst -
gärtner . Annemarie Elisa¬
beth, B. Albert Knauder .
Kaufmann. August . B. Al¬
bert Eichelser , Schlosser .
Erich August Bruno , V.
Erich Wachholz , Feldwebel-
Leutnant. Joachim Walter,V. Walter Manecke, Land¬
wirt . Willi Emil, V. Emil
Klingler, Schneider. Anna-
liese Margrit , V. Karl Nutz,
Kaufmann. M^cia Elisa¬
beth Lore, B . Dr . Karl
Scheffelmeier,Legationsrat .
Erika Julie Edith, B. Emil
Kuttruff, Geh. Reg .-Rat .
Hans Erich , V. Joh . Dups,
Bahnarbeiter .

Todesfälle . SofieHilpp ,
Dienstmädchen , alt 19 Jahre .
Meta, alt 6 Mon . 14 Tage,
V. Kmio Weber, Eisendrehec.
Elise «ochlegel, Schneiderin,
ledig, alt 23 3,-»*« .
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Sonntag
Grosser Exerzierplatzan der Grenadier »

Kaserne

Telephon Nr. 5448.

GesangvereinMenia
( e. SB.) .

Am kom¬
mende »
Sonntag ,
LI . Sept .
findet statt
dem im

JahrcS -
programm

vor¬
gesehenen

Herbst - Ausflug nach dem
ThomaShof « in

SMilie »Msl «g
nach Rintheim , Gasthaus
zum Schwanen, statt. Wir
laden hierzu die verehr! .
Milglieder mit Familien¬
angehörigen höflichst ein.
Anfang 4 Uhr.

Der Vorstand .

Preisiverte iittereWte Bücher .
Modernes Tanzlehrbuch m. 100 Abbildungennur
SD. 1. 3. —. Glück « . Erfolg in der Liebe für Damen
u Herren M. 3 . . Der angenehme GesellschafterM. 3. — . DaS grosse Traumbuch nur M. 2. — .
Nachnahme 20 4 mebr. AiiSiührl. Preis ! sie kostenlos .O . Fischer . Verlag , Verl n - Halensee -114 .

Migzuierlimsce:
Mahagoni -Garnitur , Sofa ,6 Sessel , 2 Fauteuils , Plüsch-
Divan , Betten» Kommode ,
Waschkommode) Nachttische,

Chiffonniers, Schränke,
Tische usw. 6431

Krämers Möbelhaudlg . ,
Kaiserstratze 69,

Eingang Waldhornftraße.

Ziehhamovika,
L-reih ., fein . Jnstrt ., sowie
Bandonion, oltaventonig,
abzugeben. Weiß , Aka¬
demiestraße SV, Hinth.
8. Stock. 6387

Stabldrabtiaatraizen f . jede
Bettst.

n . Maar , Metallbetten , Pol-
steraufl. an Jederm . Kat. sr .
Etlenmööellavr .. chubli . Lb .

Selbstangefertigte

KladcrSSrchk«
mit und ohne Leibchen ,
nur aus FriedenSstoffen , of¬
feriert billig uw

Wki>1rallds An - und
Zirrkanssgkfchäst.

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

Zu kaufen gesucht, gehr.Betten u . Sofa,
wenn auch defekt. Wunsch ,
Adlerstrotze 36, H. III.

Mehrere Bettstellen n .
Röste , ganze Betten ,Diva «, Schränke,Wasch¬
kommode, Schreibtisch ,
Büffett zu verkaufen.
Krämer , Kaiserstrabe 69.

Ecke Woldbornstr. 6330

CasclKnubren
auch reparaturbedürftig ,

kaust 4407
f . oiiu An -u .BerkaufS -
UbV/ » geschäft
Markgrafenstraste SS.

Solider ruhiger Arbeiter
sucht einfach

mMittl« Zimmer
womöglich mit Kost bei
necten Leuten . Offerten
unter Nr. 100 an das
VolkSfreundbüraerbeten.

Mnmru . Frauen !
Brospe t nnd Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
l ersendet verschlossenn.
kostenlos Aeprnn - Aer-
fand Stuttgart 7 . " "

Auskunft umsonst bei

Sdmiccpcigbrit
Ohrgeräusch, nerv. Ohr -
schmcrzen. Glänz . Aner-
4884 kennungen .teMeSikallirÄ

Maschinen-
Mlkkr

welche gröberen
Strickauftrag für

Socken uns »4°»
Strümpfe lstärk.
Garne ) überneh¬
men, bitte melden

Pahr ,
Kronenstr. 49.

^ c^ lungl ÄcHtungl

Protest - Versammlung
Freitag, den 19 . September 1919, abends 8 Uhr , im Saale
des Restaurant „Zum Elefanten“

, Kaiserstrasse Nr. 42
Thema :

Können wir fernerhin Hilqlieder
iiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiimimiiiiiimiimmiiiiitiimimiiiiniiiinmmiiiiiimiiiii

der T „Selbsthilfe“ bleiben—
iiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimHiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiMiiiiiiii “

Referent : Kollege Kiefer , vom Orts-Kartell der freien
Angestellten-Verbände.

Das Erscheinen aller Mitglieder der „Selbsthilfe“ ist Pflicht.
Die Einberufer : Viele Mitglieder . 64is

iVwl -VV - i
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Fische ! Fische !
Frische Seefische sind zum billigen Preise von

Sffk . 1.— das Pfand
so lange Vorrat reicht zu haben in der

Städt . Fiscbuiarkthalle
(am Vierordtbad) . 642g

Verkauf von heute nachmittag 3 Uhr ab .

Mühlburg, i
RichardF)orn

vamen - uns
BwtnfrSsm

— Rheiustrntze 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Haarardriken
Parfümerien

nnd Toiletteartikel .

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften oller
Art zu verkaufen durch das

Liegeuschastöbüro
M. Vusam ,

Karlsruhe , Herrenstr . 33.
Telephon 5530.

Weil- nnt> UH-
ff I

9
Liter hallend,

6412
180 200
verkauft
Jakob Trunk , Küfcrei

SttaldstraL« 7 *»

TüchtigeSchreiner
bei hohem Lohn für dauernd

mr gesucht. *ONI

Möbelsabrili Lampett .
Bruchsal (Baden). «- ?->

Möbliertes
Psrterrezimer
in der Südstadt in HauSit Einfahrt von Dauer«
Mieter gesucht . Grfl . Aner¬
bieten an dasBolkSfrennd-
büro unter Str. 50 erbeten.

„Missin“
- Mk . 1 .80 —

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben in allen Apo¬theken und Nroseiiea .

Oruckiaciien liefa
die

vUidhrriKereiBslksfreir»-

Die

Karlsruhe, Adlersttatze16
Telefon 3701

empfiehlt aus der

Lebtmeirter-
Lücherei :

? ie WikiLverwertnug i»
Ka »shatte (Aäfeöer«ilg .).
Mit26Ab. l (Nr.396/8)

Kanntckeussrilchkuche . ML,.
(Nr. 334/5).

Äulvrinq . Kaninchenzucht.
Mit 50 Ab. (Rr.170/1 ).

Ziu vrina -nde Aiegenzncht .
Mit46Ad.120 ^ (Nr.836/8)

Pas Sckaf. Mit 22 Abb. u.
1 Tafel . 120 L, (Nr. 402/4).

HifchferarSeitfür den Kana »
gebrauch . Mit 42 Abb.
40 (Nr. 133).

Arveiren ans Seidenreger »
Mir 9 Abb . 40 ^, . (Nr. 73)

Schlafferaröeiten für de»
söansgcörauch. Mit 113
Abbild. 80,3, . (Nr. 71/2).

Aulcirnng z. Hansschneiderel
Mit 145 «bbildung. 120 -f .
(Nr. 203/10).

Nach Einsendungd .Betragel
nnd 1<> h, Porto in ptUf
m . erfolgt prompt«

endung .
. . Ute verteuert.̂ .
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Geschäfts -Eröffnung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Karls¬

ruhe und Umgebung zur gefl. Mitteilung , dass
ich am hiesigen Platze

Waldstrasse 26
1 unter der Firma

ein Aluminium-Speziaigesehgft
in Haushaltungs-Gegenständen

eröffnet habe .
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll6409

Gustav Hornberger.
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Jedes Los kann
2 X gewinnen !

in! ca. 10 Lese 1 Ceiinn !
Gesamtgew . bar Geld
23GC0 nh .

In den Losbriefen ent¬
haltene Gew. zus.
17000 nh .

,durch Prämion - Zie-
bunrr werd . verlost :

0009 nh.
Ushrie!« io 9k. 1. 10 eBpfiebftLotterie - Untornehm .
J . Stürmer

Mannheim 0 7,11 .
Karlsruhe : Fr .Pecher ,Karl Goetz. ««m . .

SBBSSRSSII
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Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

oamnMGiianitaii
I

r
Annahme - Stellen :

Karlsruhe :
Ludwig-Wilkolmstr. 5.
Kaiserstrasso 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 13 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Semllerstrasse 18.
Kaiseralie 37.
Gabelsbergerstrasae 1 .
Rhoinstrasse 18.

Durlach : m»
Hauptstrasse x5.

Solik Eriken.!.
Ceifiunflsf -Hem . Fabrik
richtet strebst Leuten Per -
sandgeschäfte kosmet . - Hyg .
Präparate ein. Gering . Kav.
rrforderl . Hoher Verdienstwird nachgcwiasen . Eignet
sich auch als Nebcnbeschäftig .
a . für Frauen . Meldungen
unt. B . N . 9041 an Haasen-
stein L Vogler, Berlin W. 33.

LebeMedWir-
Karlsruhe .

Verkauf von

Aepfeln
und

Zwetschgen
in unseren Läden.

G8J
O.tAUCS.

Kaufen Sie
_ noch

Fenerzonge ::
und

Ga s an zünder
bevor die

hohe Steuer
kommt. 6003

Herabgesetzte Räumungspreise .Beachten Sie unsere Auslage .

Nordische Stahlgeseiischafi
m. b. H.

Karlsruhe i. B. Kaiserstr. 87.

Bekanntmachung.
Zur Durchführung der Verfügung des Demobil.

machungsausschusses K^ -ruhe vom 22. 8. 1919 „die
Freimachung von Dir ., - 7 . r’-ert während der Zeit der
wirtschaftlichen Temol-^„ ll. ^ng betr .

" wird hiermit aufGrund der Verordnung Reichsministertums für die
wirtschaftliche Demobilmachung vom 28 3. 1919 über
die Freimachung von Arbeitsstellen während der Zeitder wirtschaftlichen Demobilmachung für den Bezirkdes TemobilmachungsausschusiesKarlsruhe ld . i . fürdie Amtsbezirke Achern, Bühl, Baden, Rastatt, Ett¬
lingen, Karlsruhe, Turlach, Bruchsal und Breiten ) an.
geordnet :

8 1 .
Sämtliche Arbeitgeber ohne Ausnahme — BetriebS-

nnternehmer aller Art einschließlich der Gastwirtsbe-triebe Büroinhaber, Körperschaften des öffentlichen
Rechts , Staats - und Gemeindebehörden — sind ver¬
pflichtet , nach für den ersten vertragsmäßig oder gesetz -
lich zulässigen Termin vorausgegangener Kündigung zuentlassen :

1 . alle bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer- — Ar¬
beiter und Angestellte — welche nicht auf Erwerb
angewiesen sind. Darunter fallen u . a. :
a. weibliche Arbeitnehmer, deren Väter oder Ge -

schwister erwerbstätig sind und hinreichend ver-
dienen, um ihren Unterhalt mit zu bestreiten ,

b . Töchter von Rentnern oder sonstigen gut ge-
stellten Ettern,

c . Töchter von Eltern , die Hilfspersonal beschäf¬
tigen,

d. Personen, die anderlveitige Erwerbsquellen
besitzen , aus denen ihnen mindestens ein Ver¬
dienst in Höhe der für ihren Wohnort festge¬
setzten Erwerbslosen- Unterslützung zuflieht ;

2. alle Arbeitnehmer, welche be - Kriegsausbruch
oder später als Arbeiter in einem land- oder
forstwirtschaftlichen Haupt- oder Ncbenbetrieb
oder im Bergbau oder als Dienstboten (Hausan¬
gestellte , Köche , Köchinnen , Haus - , Küchen- und
Zimmermädchen) berufsmäßig tätig waren.

8 2.
Die Entlassungspfticht c sich nicht auf :
1 . die vom Arbeitgeber beschäftigten eigenen Haus -

haltsangchörigen,
2. Generalbevollmächtigte und die im Handelsre.

gister oder Genoffenschaftsregister eingetragenen
Organe und Verlreter des Unternehmens,

3. Arbiter in einem land - oder forstwirtschaftlichen
Haupt- oder Nekenbetriebe ,

4 . Bergarbeiter,
8. Gesinde ,
6. Bübnen- und Orchestermitglieder .

8 3.
Ausnahmen von dieser Anordnung können durch den

DemcbilmachungsauSschuß oder die von ihm hierzu be¬
vollmächtigten Kommissionen bewilligt werden, wenn
diese im öffentlichen Interesse liegen , oder zur Vermeid
düng von unbilligen Härten für Arbeitgeber oder Ar
beitnehmer er forderlich sind oder Ersatz für die zu Ent
lassenden im Bezirk des Demobilmachungsausschuffes
nach Feststellung des zuständigen Arbeitsamtes nicht zu
beschaffen ist.

Anträge auf Ausnahmebewilligungen sind unver
zügiich nach Inkrafttreten dieser Anordnung schriftlichunter Darlegung der Verhältnisse dem Temobilma
chungsausschuß Karlsruhe , Karl Friedrichstr . 15, einzu¬
reichen . Antragsberechtigt sind :

a . der Arbeitgeber,b . der betroffene Arbeitnehmer,
c. die in § 4 genannten Arbeitnehmerbertreiungen
Wird ein Antrag auf Ausnahmebewilligung gestellt ,

so hat die Kündigung zu unterbleiben bezw. ist die aus -
gesprochene Kündigung zurückzunehmen bis zur Entscheid
düng deS TemobilmachungsauSschuffes . Arbeitnehmer
and Arbeiter- bezw. Angestelltenvertretungen haben
deshalb, sobald sie Ausnahmebewilligung nachsuchen,
hiervon dem Arbeitgeber sofort Mitteilung zu machen

8 4.
Vor der Kündigung hat der Arbeitgeber den Ar

beiter- bezw. Angestelltenausschuß zu hören .
An Stelle dieser Ausschüffe treten in den durch 8 12

der Verordnung über Tarifverträge , Arbeiter, und Am
gestelltenausschüsse und Schlichtung von LrbeitSstrcitig
ketten vom 23. 12 . 1918 (Reichsges .Bl . S . 1456) feftge .
legten Fällen die dort bezeichneten Vertretungen der
Arbeitnehmer.

Wo weder Ausschüsse noch die letztgenannten Vertre
tungen bestehen, tritt an ihre Stelle die Mehrheit der
Arbeitnehmer.

Arbeitgeber und die vorgenannten Vertreter der Ar
beitnehmer müssen über die zur Entlassung kommenden
Arbeitnehmer einig sein . Wegen derjenigen Arbeit
nehmec , über die eine Einigung nicht zu erzielen ist.
die Vorlage an den Demobilmachungsausschuß unter
genauer Angabe der Gründe, die für und gegen die
Entlassung sprechen, zu erstatten. Diejenigen Arbeit-'
nehmer, die nach Ansicht von Arbeitgeber und Arbeite' nehmerbertretung zur Entlassung kommen sollen , sind,
ehe die Kündigung ausgesprochen wird, von Arbeitgeber

j und Arbeitnehmervertretung gemeinschaftlich hiervon
j in Kenntnis zu setzen und zu hören. Erst wenn nach' ihrer Anhörung Arbeitgeber und Arbcitnchmervertre
. tung noch der Ansicht sind, daß die Entlassung zu Recht
I erfolgt, darf die Kündigung ausgesprochen werden.
■Die hiervon betroffenen Arbeitnehmer sind aus ihr
Recht, beim Temobilmachungsaussck 'uß um Ausnohme»

, bewilligung nachzusucben, ausdrülckich hinzilweisen .
Auf ihren Wunsch hat der Arbeitgeber den Ausnah¬

meantrag aufznnehmcn und an den Temobilmachungs-' aussckuß schriftlich weiterzuleiten.
! - 8 5.
I Tie Arbeitgeber haben für jeden auf Grund dieser
Anordnung zu entlassenden Arbeitnehmer eine Ersatz-

■perwn einzustellen , deren Beschäftigung selbstverständlich
dieser Anordnung nicht zuwiderlausen darf. Sie haben

s sich Hierbei der Vermittlung eines nicht gewerbsmäßigen
Arbeitsnachweises zu bedienen .

8 6.
Neuemstellnngcn von Arbeitern, deren Weiterbe

• schäftigung nach dieser Anordnung verboten ist , dürfen
> in keinem Falle mehr erfolgen. Ist eine solche Ncu -
' einstellung aus besonderen Gründen erforderlich , so ist
zunächst die Genehmigung des Temobilmachungsaus
schuffeö cinzuholen .

8 ?•
Diese Anordnung tritt 3 Tage nach dem Tage des

Erscheinens dieser Bekanntmachung in Kraft . Spätem
stens nach 14 Tagen nach diesem Termin muß samt
lichen in Frage kommenden Arbeitnehmern, soweit nicht
Ausnahmeanträge vorliegen , gekündigt sein. Tie Kün¬
digungsfrist ist die gesetzliche oder die vertragsmäßige,
sofern diese die kürzere ist , mindestens aber eine zwei
wöchentliche.

Für Arbeitnehmer , die aus Grund der Anordnung
des Temobilmachnngsansschuffes zu entlassen sind, gel¬
ten die de Entlassung beschränkenden Vorschriften der
Verordnung vom 3 . 9. 1919 ( Neichsges.Dl . S . 1500)
nur insoweit , als sie zugunsten der Arbeitnehmer in
ihrer Eigenschaft als Kriegsteilnehmer und Zivilinter -
nierte bestehen.

Das in der vorgenannten Verordnung festgelegte
Recht auf vorzeitigen Austritt aus der Beschäftigung
steht den Arbeitnehmern, denen auf Grund der gegen¬
wärtigen Anordnung gekündigt ist , nicht zu.

8 8.
Bis spätestens zum 18 . Tage nach Inkrafttreten die¬

ser Anordnung haben die Arbeitgeber eine Aufstellungüber diejenigen Arbeitnehmer, denen auf Grund der
Anordnung gekündigt ist, und von denen nicht bekannt ist ,daß sie um Ausnahmebewilligung nachgesucht haben,unter Angabe der Kündigungsfrist , des Namens und der
Arbeitsstellung der gekündigten Arbeitnehmer dem De-
moöilmachungSausschuß Karlsruhe , Karl Friedrich-
stratze 15, und dem zuständigen Arbeitsamt einzu¬
reichen .

In gleicher Weise haben sie dem Temobilmachungs-
ausschuß Namen und Arbeitsstellung der einzustellen -
den Ersatzpersonen anzuzeigen, sowie den Arbeitsnach¬
weis, durch dessen Vermittlung die Einstellung erfolgt ist .

8 s.
Sämtliche Mitteilungen , die auf Grund dieser An¬

ordnung zu erstatten sind , sind , soweit er sich nicht um
Anträge auf Ausnahmegenehmigung einzelner Arbeit¬
nehmer handelt, von Arbeitgeber und Arbeiinehmetver-
tretung zu unterschreiben . Meinungsverschiedenheiten
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmervertretung sind
dabei deutlich zum Ausdruck zu bringen.

8 10 .
Zur lleberwachung der Durchführung dieser Anord¬

nung werden vom Temobilinachungsausschutz besondere
gleichmäßig aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu-
sammengesetzte Kommissionen gebildet . Den Mitglie¬dern dieser Kommissionen gegenüber sind Arbeitgeberund Arbeitnehmer zu erschöpfender Auskunftserteilung
verpflichtet . Tie Mitglieder der Kommissionen sind
verpflichtet , soweit sie auf Grund der AuskunftspflichtKenntnis von GeschäfiS-, Betriebs- oder persönlichen
Verhältnissen erlangen, hierüber zu schweigen.

Vorsätzliche Zuwiderhandlungen gegen diese Schwei¬
gepflicht werden mit Geldstrafe bis zu 3000 M belegt .

Ferner ist der Vorsitzende des Demobilmachungs¬
ausschusses befrist. die Beteiligten voranladen und zu

vernehmen. Er kann für den Fall des Nichterscheinenseine Geldstrafe bis zu 100 androhen Und bei unent»
schuldigtem Ausbleiben festsetzen.

8 11 .
Kommt ein Arbeitgeber der Verpflichtung der Kün >

digung gemäß 8 1 nicht nach, so ist der Temobilma.
chungsausschuß berechtigt , an seiner Stelle die Kündi¬
gung aus den jeweils zulässigen Termin unter Ein- ,Haltung der Frist des 8 7 auszusprechen . Dem Arbeit-
geber ist eine Abschrift der Kündigung mitzuteilen .

8 12 .
Eine nach 8 H vom Demobilmachungsausschuß

ausgesprochene Kündigung kann durch übereinstim¬mende Erklärung des Arbeitgebers und Arbeitnehmersbinnen einer Woche seit Zustellung im Wege der Be .
schwerde an den Demobilmachungskommiffar angesoch-ten werden.

Der Demobilmachungskommiffar entscheidet end,
gültig.

8 18 .
Arbeitnehmer, denen gemäß 8 1 oder 8 H diese:

Anordnung gekündigt ist, können m Ansehung bet
Räume , welche sie für sich oder ihre Familie an ihrem
bisherigen Wohnort gemietet haben, das Mietverhält¬nis unter Einhaltung der gesetzlichen Frist kündigen.Tie Kündigung kann nur für den ersten Termin erfol.
gen, für den sie zulässig ist.

8 14 .
Arbeitnehmer, die in den ersten 7 Tagen nach ihrer

auf Grund dieser Anordnung erfolgten Entlassung
nach ihrem Heimatsorte fahren, bekommen für ihre Per - ,
son und gegebenenfalls für ihre Fainilie freie Beförde¬
rung bei Vorlage de? polizeilichen Abmeldescheins und
einer Bescheinigung des Arbeitgebers über den Zeit»
Punkt und den rechtlichen Grund ihrer Entlassung.

Dem Arbeitnehmer kann im Falle des Absatz f
von der Gemeinde seines letzten Wohnsitzes eine ange¬
messene Berbilfe zu den Reiseunkosten einschf . der
Kosten der Beförderung des Umzugsgutes aus Mitteln
der Erwerbslosenfürsorge gewährt werden; bei Streitig -
leiten über die Höhe dieser Beihilfe entscheidet der De-
mobilmachungSausschutz .

Arbeimehmern, die nicht oD Erwerb angewiesen
sind, stehen die Rechte aus Absatz 1 und 2 nicht zu.

8 15.
Auf Körperschaften des öffentlichen Rechts findet

b:efe Anordnung mit der Maßgabe Anwendung , daß
die Durchführung der Entlassungspflicht den zuständigen
Tienstaufsichtsbehörden obliegt .

8 IS.
Arbeitgeber, die dem § 5 schuldhast zuwiderhandekn ,

insbesondere ohne wichtigen Grund die Einstellung
e :ner ihnen nachgewiejenen Arbeitskraft verweigern,
können vom Temobilmachungsausschutz für jede nicht
besetzte Arbeitsstelle mit einer Buße bis zu 3000 M be¬
legt werden. Diese Buße wird wie Gemeindeabgaben
beigetricben und fließt der Gemeindekaffe der Arbeits¬
stätte zu . i

Dem Arbeitgeber steht binnen einer Woche seit Zu¬
stellung die Beschwerde an den Temobilmachungskouv .
miffor zu . Dieser entscheidet endgültig . .j

8 17. -
Vorsätzliche Zuwiderhandlungen gegen die Bcstim-

mungen dieser Anordnung werden, soweit sie nicht un¬
ter die Strafbestimmungen der 88 10 und 16 fallen,mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis
zu 10 000 M oder mit einer dieser Strafen belegt.
Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag des Tenisbil.
machungsausschusses ein .

Karlsruhe , den 8. September 1919 .
Der Demobil machungsansschuh . DÄH -A

Nr. 8905.
Vorstehende Anordnung wird hiermit für vollziehbar

erklärt . 6400
Karlsruhe , den 9. September 1019 . - ..~j

Der Landeskommissär
— als Demobilmachungskommiffar — ifjTfJsfij

I . V.
gez . Hebting ._ O.Z . 244.

( Vom 4 September 1919. ) I
Höchstpreise für Schlachtschafe und
Schaffleisch betr. >

In der Abänderung unserer Bekanntmachung vom '
24. Juli 1918, Höchstpreise für Schlachtschafe und !
Schaffleisch betreffend (Staatsanzeiger Nr. 173 vom !
28 . Juli 1918) , sowie von Ziffer 3 unserer Bekannt¬
machung vom 25. Juni 1919, Höchstpreise für Fleisch,
Wurst und sonstige Fleischwaren betreffend (Staatsan -
zeiger Nr . 146 dom 26. Juni 1919) , wird aufgrund
des Höchstpreisgesctzes vom 4. August 1914 in der
Faffung vom 17. Dezember 1914, 21 . Januar 1915
und 22. März 1917 ( Reichsgesetzblatt 1914 Seite 339,513, 1915 Seite 25, 1017 Seite 253) , sowie aufgrundder Bundesrarsverordnung vom 8 . Mai 1918 gegen
Preistreiberei ( Reichsgesetzblatt Seite 39ft bestimmt :

A. Beim Verkauf von Schlachtschafe-r durch de»
cha (Halter darf der Preis für den Zc»itner Lebend¬

gewicht nicht übersteigen |1 . für feite oder vollfleischige Lämmer, Hstmmel,
Schwänzer und junge fette Göltschafe <JK 130.- »

2. für gutgenährte , fleischige Lämmer, :
Schwänzer und junye fleischige Schass

'Jt 120.- -
3. für weniger gut genährtes Schafvieh jede» >

Alters und junge Böcke M 110.—»
4 . für gering genährtes mageres Schafvieh ,und alte Zuchtböcke ’M 90.—»

Im übrigen sind die Vorschriften unserer Verord¬
nung vom 23. Juli 1917, Höchstpreise für Schlachtvieh
betreffend (Gesetzes - und Verordnungsblatt Seite 251L
maßgebend.

B . Der Höchstpreis für 1 Pfund Schaf- (Hammel-/
Fleisch mit Knochenbeigabe , die einschließlich der ein .
gewachsenen Knochenteile nicht mehr als 25 vom Hun.dert des Fleisch,ewichts betragen darf, wird für

'
alle^ tücke auf 2 .70 M festgesetzt.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrerVerkündigung in Kraft. pa
'
xi

Ministerium des Innern . '
Stemm eie . ? . ■-*!

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir zur öf¬fentlichen Kenntnis . ;
Karlsruhe , den 11 . Septembenr 1919. j

Badisches Bezirksamt. O .Z. 245



'
Nr . 'i . Donnerstag, den 18. 'September 1913. Veite 8.

PMkklÄr gchchl!
> Beim Bezirksvorstand für Baden ist die Stelle eines
■zweiten Sekretärs als Agitationsbeamter so bald als
> möglich zu besetzen .
1 Für die Anstellung kommen die Bedingungen de?
* Vereins „Arbeiterpresse " in Betracht. Es wird auf eine

tüchtige ■Kraft reflektiert und solcke Bewerber bevor¬
zugt, die mit den badischen Berhältniffen vertraut sind.

Bewerbungen — unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit — sind bis zum 7 . Oktober ds. Is . mit der
Aufschrift Bewerbung " versehen , an das Bezirkssekre¬
tariat in Mannheim R 3, 14, 2 . Stock, zu richten . 6406

Verband der Branerei- und
Mhlenarbeiler (*s ;;5r

Mreitai, » de» 19 . September , gleich nach
Geschäftsschlnfi » in der „ Goethehalle "

OeffenMche
Vranereiarbeiter - Bersaimlmg.

Tagesordnung :

Bericht über Verhandlungenmit dem Mitteldad.
Brauereiarbeiteroerdand über die Erhöhung der

Teuerungszulage.
8s wird ersucht gleich nach Feierabend geschloffen

zur Versammlung anzutrcten. 6396
Der Vorstand .

Hoziald . llmiii Karlsruhk.
Bezirke Mittel- und SSdweststadt .

Sonntag , den 21 . dS. MtS . » nachmittags
5 Uhr » findet im Saale zum „ Schrempp ' fchen
viergarten , Beiertheimer- Allee, eine 6427

Famlirn - Uattthallang ^
mit Tanz _

statt , wozu wir die Genossinnen und Genoffen freund
Tichst einladen. Das Komitee .

r 18

Karlsruhe

Sonntag , den 21 . September
Gasthaus zur „Blume " . Durlach

(Mitglied Mannherz )

Tanz - Ausflug .
^Beginn 4 Uhr . — Tanzen für Mitglieder frei

Antritt für Nichtmitglieder 1 Mk.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. 4622

_ Der Vorstand .

LeSensMel-Marken!
Für verfallene , verlorene , gestohlene und sonst

»bhanden gekommene Lebensmittelmarken kann
»Ersatz nicht gewährt werden .

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß in
!«llen Fällen die bei der Kartenstelle zu erledigen sind,
,wie Abholung oder Umtausch von Lebensmittelmarken,« n- und Abmeldrmgenrc., die LebenSmiltelausweiskarte
»orzulegen ist. 0416
r . , Karlsruhe , den 17. September 1919 .
*Mi -' Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

I Aluminium - Kochgeschirre
In. Hausbalfungsgegenstände

aus reinem , neuem Aluminium
hergestellt, sind die besten und
dauerhaftesten der Gegenwart.
WM eiovioM Geschirre.
Keine gefahrbringendenSplitter
wie bei Emaille , oder schäd¬
liche Verbindungen, wie bei
Messing , Kupfer usw . 6410

Sie kaufen vorteilhaft im

o
o

o

Ein Waggon

Steingut
eingetroffen .

T onnengarnituren
W aschgamituren

. Waschkrüge , einzeln, bunt
Waschschüsseln , einzeln, bunt
Nachttöpfe , einzeln, bunt
Satzschüsseln 641
Teller , Platten , Salats usw.

Verkauf im Lichthof und 3. Stock .

GESCHWISTER

KNOPF .

erste Karlsruher Obst- und Gemttse-Em- und
Verkaufsgenossenschaft

nimmt laufend Bestellungen auf

prima tafeläpfel, Zwetschgen
zum Einmachen, sowie

Ülosf-Jlepfel und «Birnen
zu billigsten Preisen entgegen. 6404

werderstratze 75. — Telephon 898.

Haute und ^ rüaulf
fortwährend .

gelisöcne Herren- a Damenbehleidungs-d
5lüche,Un iformen, "Wäsche .Schuhe .Obren ,
Reißzeuge , FferngläscnMusihinstrumenta
Gold,Silber Brillanten,Möbel aller Ar t
Hab .mascb .inen ,Kinderwage n

u .s .w
QefLÄngeibole erbittet ’

^ wm vm . « w ■■ ■«! »>ii m j
l 1Rvy^ iMnn »rp . .'5f! Tfel

. ?■

<svr * r

Alomlnium-Spezial -Gefchäf
Gustav Nürnberge?

| U/aldsfraßeZß , (neben Residenz -Kino)
ständiger Einga ng neuer Waren .

Städtisches Xonzerthaus .
Donnerstag , den 18. September 1919.

Das Eztemponle ,
Schwank in drei Akten von H . Sturm u. Moritz Färber , j
Aofaag 7 Uhr . Mk. 4.50. Ende 9 Uhr

Karlsruhe
Steinstraße ß (früher Kaiserstraße 19)

o

Impfung betr.
Die unentgeltliche Impfung der Kinder hiesiger

Stadt einschließlich der Stadtteile Beiertheim und Rint-
heim wird in der Zeit vom 17 . September bis 1.
Oktober ds. IS . jeweils Mittwochs und Samstags
nachmittags in der Lhdellschule (Markgrafcnr. 26 ) vor-
genommen werden, und zwar:

Mittwoch . 17. Sept . 1919, nachmittags 3—4 Uhr .
Samstag , 20. Sept . 1919, nachmittags 3—4 Uhr .
Mittwoch , 24 . Sept . 1919, nachmittags H4—%5 Uhr
Samstag , 27. Sept . 1919, Nachschau.
Mittwoch, 1 . Okt. 1919, Nachschau.
Geimpft mutz werden:

” rr '

1. jedes Kind vor Ablauf des auf sein Geburtsjahr fob
genden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärzt.
lichem Zeugnis die natürlichen Blattern überstanden
hat ;

2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder
einer Privatschule innerhalb des Jahres , in dem er
das zwölfte Lebensjahr zurückgelegt , sofern er nicht
nach ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf Jahren
die natürlichen Blattern überstanden hat oder mit
Erfolg geimpft worden ist ;

3. ältere impfpflichtige Kinder und Zöglinge, ' welche noch
nicht oder schon einmal oder zweimal, jedoch ohne
Erfolg, geimpft wurden.
Eltern . Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder

und Pflegebefohlenen dem Gesetz zuwider der Impfung
entzogen bleiben , werden an Geld bis zu 50 M oder in :!
Haft bis zu 3 Tagen bestraft. Für Kinder, welche von
der Impfung wegen überftandener Blattern oder frühe-
rer Impfung befreit fein sollen oder zurzeit ohne Ge¬
fahr für Leben oder Gesundheit nicht geimpft werden
können , sind die ärztlichen Zeugnisse , letzterenfalls mit
genauer Angabe deS GrundeS, weshalb und auf wi«
lange die Impfung unterbleiben darf, dem Jmpfarzt
(Bezirksarzt) vorzulegen. Ferner mutz in den Zeug-
niffen Vor - und Zunahmen und das genaue Geburts¬
datum des Kindes angegeben werden.

Die geimpften Kinder müssen bei StrafvermeideN
zu der von dem Jmpfarzte bei der Impfung bestimmter »
Zeit zur Nachschau gebracht werden. 6430

Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krankhei¬
ten, wie Scharlach, Masern, Diphtherie. Krupp Keuch¬
husten Flecktyphus rosenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken herrschen dürfen Impflinge zum
allgemeinen Termine nicht gebracht werden .

Die Kinder müssen zum Impftermine mit rein ge»
waschenem Körper und mit reinen Kleider« erscheinen.

Karlsruhe , den 12 . September 1919.
Bezirksamt.

Polizeidirektwa. O .Z. 24t

Färberei u. ehern . Weschenstelt s
von

August Reiser
empfiehlt sich zur Herbstsaison im

Reinigen, Waschen n. Tärbett
von

Revren « n. Samengarderoben
sowie Stoffen aller Art

Tadellose Ausführung , rascheste
Bedienung , billigste Berechnung.

6419

Hauptgeschäft : Körnerstr . 18 , Telefon 2497.
Filiale : Markgrafenstr . 33 , Telefon 1387.

IHMIMMtHSMUMMIIM

Cattd- und Waldarbeiter
wenden sich in allen die Lohn - und Nrbeitsverhältnisse
betreffenden Fragen an ihren Gauleiter HanS Ried !
in Freiburg im Breisgau , Konradstraße 15 H. 6093

& Wülfing er
Dorkstrafie 8 .

Telephon 1700 .
Spital

Herren - und Damenhut - Fabrik

Alfred Seidel
Kaiser - Allee 23.

Umpressea von Herren- , Damen - und Kinder- Hüten
nach neuesten Modellen.

Saubere Ausführung . — Schnelle Bedienung.

efr « fr« » « fr« fr« fr« fr« » « » « »« » « •

Neu eingetroffen ! 6429

Rauchtabak
^garantiert rein Uebersee)

c:pes (Mt Gustav Störzinger
. . 4Ü (am Kar .stor ) Telefon 5092 .

Mel für den VMsteuK.
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